er 


Mit allerhöchſter Bewilligung. 


: wi 


Redacteur: Freiherr von Vaerst. 
Erpedition bei Graß, Barth und Comp., auff der Herrenſtraße. 
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—— 


Berlin, vom 16 8 1. & N ſt K 

7 April. Se. Majeſtät der König haben 

35 Gutsbeſitzer Karl Parpart zu Wibcz bei Kulm 10 den 
delftand zu erheben geruht. 

2 Se. Majeſtät der König haben dem Kantor und Schulleh⸗ 

N 5 Lange zu Weferlingen, im Regierungs⸗Beziek Magde⸗ 
b Allgemeine Ehrenzeichen zu verlelhen geruht. 

* gereiſt: Se. Durchlaucht der regierende Landgraf zu 

75 n: Pomburg, General der Infanterie und Gouver⸗ 
ur von 3 nach Dresden. : 

Ueber die 50 jährſge Dienftfeier Sr. Excellenz des Königl. 


irküchen Geheimen Staats⸗Miniſters, Generals d 5 
terie, Grafen von Wylich und Lottum, Men . in y 


Verfolg der in der Zeitung davon gemachten Anzeige, hier Fol: 
ng nachzutragen: Das Allergnädigſte an ehren 
8 Majeſtät des Königs, welches dem Herrn Jubilar am 
Lage der Feier zugegangen iſt, lautet wö tlich: 
„Mein lieber Staats⸗Miniſter, General der Infanterie, 
raf von Lottum. Sie haben zum Beſten des Staats in 
eh Verhaͤltniſſen Ihrer Wirkſamkeit Mein beſonderes Ber: 
rauen fo oollftändig gerechtfertigt, daß die Feier des heuti⸗ 
gen Tages, an welchem Sie vor 50 Jahren in den Dienſt 
getreten ſind, Mich laut auffordert, die volle mehrmols er⸗ 
meuerte Anerkennung Ihrer 7 Verdienſte zu wiederho⸗ 
en und Ihnen Meinen Dank, begle tet von einem Anden⸗ 
Jah zu bezei en, welches Ihnen die Feier der künftigen 
ahrebtage erfreulich machen möge. Sie noch recht lange 
0 ſteter Geſundheit erhalten zu ſehen, iſt ein angele enifl⸗ 
er Wunſch Ihres wohlgenelgten Königs 


Wilhelm. 

ff , « orie BAD 
n den Staats⸗Miniſter, General der Infanterie, 
Die Be 45 an 8 es 

eten der Sta alterei und des Staats⸗ 
[dates erlaubten fi, die Bilbniffe der drei Kön e, unter 
dem La egierung die n en 50 Dienftjahre fallen, auf 
be St. Ercellenz in Franzoſiſch⸗Buchholz bei Berlin 


Montag den 21. April 


1834. 


aufzuſtellen. Sie ſind von bronzirtem Gußeiſen und ſtehen 
auf Poſtamenten von Schleſiſchem (Strehlener) polirten Gra⸗ 


nit. Die Bildniſſe find aus den Werkſtätten der hieſigen K. 
Eifengießerei in der möglichſten Vollkommenheit hervorgegan⸗ 
gen, und auf die Bearbeitung der Poſtamente haben die Her⸗ 
ren er in Breslau und Huth in Berlin die größte Sorgfalt 
verwendet. 5 


Deutſchlan d. 


Dresden, vom 12. April. Die zweite Kammer hat am 
Aten d. die beantragten 15000 Thlr. für die Landbeſchälungs⸗ 
anſtalt bewilligt, ferner die Commiſſions⸗Koſten 8 
Frohnen und Dienſt⸗Ablöſungen und dee Gemeinheitsthellun: 
er mit 7940 Thlr. Zur Unterſtützung einiger Kunſt⸗ und 

ewerbsvereine waren 2620 Thlr. in Anſatz gebracht, nämlich 
1) 500 Thlr. für den Sächfiſchen Kunſtverein, 2) 1500 Thlr. 
für den ſtatiſtiſchen Verein, 3) 130 Thlr. zur n 
des Leipziger Buchhandels und 4) 490 Thlr. für die ökonomi⸗ 
ſche Societät. Die Dep tation wollte den Satz ad 1. gänz⸗ 
lich ſtreichen, den ad 2. auf 1200 Thlr. herabſetzen; ad 3. will 
die Deputation die 130 Thlr. bewilligen, und bemerkt dabei, 
daß jetzt beabſichtigt werde, 1 Herſtellung einer Buchhändler⸗ 
Börſe von der Univerſität ein altes Gebäude auf Aktien zu er⸗ 
kaufen und neu aufzubauen, wozu der Staat eine jährliche 
Unterſtützung von 750 (incl. dieſer 130 Thlr.) bewilli t habe. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit des Buchhandels für Leipzig 
trägt die Deputation auf Betätigung dieſer Bewilligung an. 
Dagegen will die Deputation die ad 4 verlangten und bisher 
beg, enen 490 Thlr. für die ökonomiſche Societät nicht ferner 

ewilligen, weil dieſe Societät ſchon 18,000 Thlr. Kapital bes 
ſitze. Die Kammer entfchied, daß ad 1. die 500 Thlr. wegfal⸗ 
len, ad 2. nicht 1200, fondern 1500 Thlr. bewilliget werden 


ſollten; ad 3. wurden die 750 Thlr. für den u er Buch⸗ 
a 


handel ebenfalls bewilligt, ad 4. wurde der Wegfall der 490 
Thlr. beſchloſſen. — In der erſten Kammer kamen am ten 
d. M. die Differenz⸗Punkte bei den Beſchlüſſen beider Kam 

mern wegen der Geſindeordnung zur Berathung. 2 


— 


Frankfurt, vom 8. April So eben verbreitet ſich die 
Nachricht, daß nun von Seiten unſerer Stadt ebenfalls 
Schritte zu dem Anſchluſſe an den großen Zoll⸗Verein geſchehen 
werden, und daß in der heutigen Senats⸗Sitzung dieſer Be⸗ 
ſchluß r worden ſey. — Dieſer Tage wurden abermals 
neun Bauernburſchen aus Bonames als verwickelt in den Stu⸗ 
dentenzug vom 3. April v. J. in die hieſigen Gefängniſſe ges 
bracht. Ein Landmann] aus dem Herzöglich Naſſauiſchen 
Orte Kalbach, der reumüthig aus Frankreich zurückkehrte, 
weil er die Lebensweiſe in dieſem Lande nicht ertragen konnte, 
überlieferte ſich ſelbſt dem Richter, und feine Geſtaͤndniſſe ſol⸗ 
len zu dieſen neuen Arreſtationen Anlaß gegeben haben, worun⸗ 
ter man einen Mann bedauerte, der 9 Kinder hat, die er mit 
ſeiner Händearbeit ernährt. 

Die Rhein- und Moſel Zeitung enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Frankfurt, vom 9. April. Ich beeile mich, Ihnen 
mitzutheilen, daß unſer Senat geſtern den Beitritt der Stadt 
Frankfurt zum großen Zollverein beſchloſſen hat, und daß die 
Verhandlungen deshalb unverzüglich begonnen werden ſollen. 

München, vom 10. April. Für die heutige Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten war als Tagesordnung beſtimmt: 
der Vortrag des dritten Aus ſchuſſes über den Geſetzentwurf, 
die Privatvereine zur Verſicherung der Feldfrüchte gegen Wet⸗ 
terſchaden betreffend; fo wie die Berathung und Schlußfaſ⸗ 
ſung über die Anträge des Abg. Mätzler wegen Abänderung 
einiger Beſtimmungen des Konſcriptionsgeſetzes, Verlegung 
der Jahr⸗ und Viehmärkte auf Werktage, und Entſchädigung 
der Landräthe. 

Luxemburg, vom 9. April. Viele Einwohner des Groß⸗ 
herzogthums, namentlich aus dem Walloniſchen Theile, be⸗ 
klagen ſich in Briefen an des hieſige Journal, daß zur Bezah⸗ 
lung der Pferde des Prinzen von Oranien in ihren Wohnorten 
keine Subſeriptions⸗Bureaux eröffnet worden. Trotz allen 
Hindernſſſen indeſſen iſt es Vielen gelungen, ihre Beiträge 
hierherzuſenden. Das Journal verſchweigt ihre Namen, um 
den Verationen vorzubeugen, denen fie fonft ausgeſetzt ſeyn 
dürften. Mehrere haben jedoch bei Einſendung bedeutender 
Summen, angezeigt, daß ſie gar keinen Grund hätten, ihre 
Namen zu verſchweigen. 

Kaſſel, vom 11. April. Die Kaſſelſche Zeitung vom 
Eten d. Mts. enthält in ihrem Beiblatte ein Erkenntniß des 
Kurfürſtl. Ober⸗Appellationsgerichts zu Kaſſel in einer, die 
Preſſe nach den Grundſätzen der Heſſiſchen Verfaſſung berüh⸗ 
renden Sache. Der Buchhändler Oſterwald in Rinteln ließ 
ohne Conceſſion eine periodiſche Schrift unter dem Titel: 
„Schaumburgiſches Volksblatt“, erſcheinen. Die Regierung 
unterdrückte hierauf das Blatt, verurtheilte den Verleger zu 
50 Rthlr. Strafe und drohte im Wiederholungs falle mit dem 
doppelten 1 Hierauf erhob der Verleger Beſchwerde 
bei dem höchſten Tribunale, dem Ober⸗Appellations erichte in 
Kaſſel, gegen den Staats⸗Anwalt. Es wird darin das ange: 

ſprochene Conceſſionsrecht der Regierung auf Herausgabe von 
Zeitungen als unbegründet, fowohl nach früheren Reichsrech⸗ 
ten und dem jetzigen Bundes rechte, als nach der Heſſiſchen 
e e gebung, erklärt; die Unterdrückung des Schaum⸗ 
burger Volksblattes demgemäß „ein nicht zu rechtfertigender 
Eingriff in die Privatrechte“ genannt; die angeſetzte Strafe 
ſammt der Androhung aufgehoben und dem Staats Anwalt 
aufgegeben, binnen einer von dem a zu beſtimmen⸗ 
den kürzen Friſt die Zurücknahme des Verbots des Schaum: 
burger Volksblattes um ſo gewiſſer zu bewirken, als widri⸗ 
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genfalls das gedachte Verbot als gerichtlich für zurͤckgenom⸗ 

men, und der Herausgabe, ſo wie dem Drucke der erwihnten 

Zeitſchrift nicht weiter entgegenſtehend werde erklärt werden. 
O eſter reich. 

Wien, vom 4. April. (Allg. Ztg.) Von den Deutſchen 
Conferenzminiſtern werden hier jetzt täglich 2 Sitzungen ge⸗ 
halten. — Es heißt, die Frau Herzogin von Berry, welche 
im Laufe dieſes Monats Gräz verlaſſen und nach Prag gehen 
wird, ſey Willens, ſich in Mähren anzukaufen, und ftehe ſchon 
wegen einer anſehnlichen Herrſchaft in Unterhandlung. 

Rußland. 


Odeſſa, vom 25. März. Seit langer Zeit wird aus 
Steiermark über Radzivilow jährlich für 3 Mill. Werth an 
Senſen in Rußland eingeführt. Das Eiſen dieſer Senſen iſt 
ſo vorzüglich, daß aus den zerbrochenen Stücken oft Raſirmeſ⸗ 
ſer verfertigt werden. Bis jetzt iſt es den Ruſſiſchen Fabri⸗ 
kanten noch nicht gelungen, ſich in dieſem Artikel vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen. Ein bedeutender Kaufmann 
aus dem Gouvernement Kursk hat ſeit Kurzem den Verſuch 
gemacht, die Senſen zu Waſſer kommen zu laſſen, von Trieſt 
nach Odeſſa; das Reſultat iſt, daß er durch dieſe Veränderung 
des Courſes 6 Procent an Fracht erſpart. Das heutige Jour- 
nal enthält einen ausführlichen Artikel über die Vortheile, 
welche der feit 1819 beſtehende Freihafen Odeſſas dem Handel 
gewährt. Es kommt darin folgende merkwürdige Stelle vor: 
„Rußland ſchafft ſich ſelbſt einen furchtbaren Rival, dem die 
Vereinigung der Donau mit dem Rhein noch mehr Kraft ge⸗ 
ben würde; es find dies die Moldau und die Wallachei. Diefe 
Fürſtenthümer, welche unter den Aufpicien einer weiſen Ver: 
waltung ſchon jetzt erſtaunliche Fortſchritte gemacht haben, und 
ohnehin von der Natur begünſtigt ſind, dürften bald mit Neu⸗ 
Rußland in die Schranken treten. Da ſie nicht einem civiifür- 
ten Staate angehören, fo erkaufen fie den Mangel einer wohl⸗ 
geordneten Verwaltung durch die gänzliche Freiheit, welche 
daſelbſt der Handels ſtand genießt, und folglich müſſen wir 
durch alle Mittel, die eine vorgerücktere Induſtrie darbietet, 
darauf bedacht ſeyn, durch Erleichterung der Communication ꝛc., 
den Sieg über ſie davon zu tragen.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 9ten April. Pairs⸗Kammer. Sitzung 
vom sten. Diskuſſion des Aſſociations⸗Geſetzes. Der Ge: 
enſtand ſcheint ſchon veraltet und für die flüchtigen Franzo⸗ 
en ſein Intereſſe verloren zu haben, denn die Diskuſſion war 
äußerſt mager. Graf Dubouchage ſpricht gegen das Pro⸗ 
jekt, welches er ein Geſetz der Willkühr nennt; der Graf 
Montloſier ſpricht dafür, eben ſo der Graf Roederer, 
damit iſt die General⸗Diskuſſion geſchloſſen. Die drel erſten 
Artikel werden ohne erhebliche Debatten nach einander ange⸗ 


nommen. Zum vierten Artikel aber machte der Graf Taſcher 


bemerklich, es bedürfe eines Geſetzes, um der Pairskammer 
die Competenz eines Gerichtshofes zu verſchaffen, und der 
Graf Montloſier macht eine ähnliche Bemerkung. Herr 
Villemain erklärte, der vierte Artikel 291 0 erletzung 
der Charte, und trug darauf an, daß alle Anklagen der hier 
vorliegenden Gattung durch die Jury gerichtet werden ſoll⸗ 
ten. Dieſer Antrag machte großes Auſſehn. Die Debatten 
werden indeſſen bis morgen vertagt. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 8. April. Die 
Kammer hört einige Berichte über Gegenſtände von Lokal⸗In⸗ 


ereſſe. Die Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Diskuſ⸗ 
fion über das Budget des Winifferums des Innen. Einige 
iskuſſionen erregt Kap. 8, welches für das Perſonal der 
atlonalgarben 170,000 Fr. verlangt, worauf die Commiſſion 
eine Reduktion von 60,000 Fr. vor eſchlagen hatte. Hr. Au⸗ 
guls verlangt noch außerdem eine Reduktion von 50,000 Fr., 
welches das Gehalt des Chefs der Nationalgarden ſey, denn 
dieſes ſey eine Municſpal⸗Ausgabe und müſſe von der Stadt 
aris getragen werden. Der Minijter des Innern er: 
wiederke, daß die Pariſer Nationalgarde noch eine befondere 
Pflicht zu erfüllen habe, indem ihr die Beſchützung der Re⸗ 
Pienſts und der Kammern anvertraut ſey, demnach ſey der 
ienſt derſelben nicht rein eine Municipalſache. Obwohl auch 
Herr Odillon Barrot für das Amendement ſprach, fo wurde 
88 dennoch verworfen. Kap. 11, 250,000 Fr. für die politi⸗ 
ſchen Flüchtlinge, wurde nach geringfügiger Diskuſſion ange⸗ 
lemmen. Kap. 12, 4 300,000 Fr. für die wegen po⸗ 
iſcher Urſachen unter der Neftauration Verurtheilten. Die 
Commiſſion ſchlägt vor, einſtweilen nur 80,000 Fr. zu bewil⸗ 
ligen, und der Regierung die Fakultät zu laſſen, die fehlenden 
220,000 Fr. durch ein befonderes Geſetz nachzufordern; allein 
die Reduktion wird verworfen. — Nachdem ſo das Budget für 
das Miniſterlum des Innern angenommen iſt, geht man zu 
dem für das Miniſterium des Auswärtigen über. Bei der 
General⸗Diskuſſion hält Herr Auguis eine lange Rede, in 
welcher er eine Ueberſicht des Zuſtandes von Europa und der 
Verhältniſſe Frankreichs zu den fremden Mächten entwirft. 
De Kammer achtet indeß nicht ſonderlich darauf, ſondern un⸗ 
terhält ſich vielmehr o laut, daß nichts von der Rede zu verſte⸗ 
hen iſt. Nicht beſſer geht es Herrn Bizoin. Hr. Mauguin 
zeigt an, daß er im Laufe der Diskuſſion den Miniſtern Fra⸗ 
gen über verſchiedene Ereigniſſe, die ſich in Europa zutrügen, 
dorle en werde. Die General⸗Diskuſſion iſt geſchloſſen, die 
der Kapitel beginnt. Kap. 1. Perſonal der Central⸗Verwal⸗ 
tung 534,760 Fr., angenommen. Kap. 2. Material 146.000 
r. angenommen, Kap. 3. Gehalte der diplomatiſchen Agen⸗ 
ten und Conſuln 431,000 Fr. Mit einer Reduktion der Com⸗ 
miſſion von 21,000 Fr. angenommen. Die Sitzung wurde 
geſchloſſen. a 
In den polltiſchen Salons unterhielt man ſich geſtern nur 
von der Heirath des Gen. Sebaſtiani mit der Mad. Davidoff, 
Nichte des Fürſten Polignac. Es heißt, daß die Neuver mähl⸗ 
ten nach Neapel gehen werden, wohin der General dekanntlich 
zum Geſandten ernannt iſt. 


Der Geſundheitszuſtand des Generals Lafayette ift ſehr 
befriedigend. In einigen Tagen wird derſelbe wieder in der 
ammer erſcheinen. 


a (Gaz.) Die ſchönen Salons des Herrn Laffitte, welche 
ſeit der Ungnade des Hofes, die ihm nichts mehr gelaſſen hat, 
als den Ruf ſeiner Rechtlichkeit, ſo leer ſtehen, waren vergan⸗ 
genen Sonntag durch eine Menge literariſcher Notabilititen 
ya. Herr Belmontel las ein hiſtoriſches Schaufpiel in 4 
8 ten, welches einen großen Eindruck auf die Hörer machte. 
s war betitelt: „Die Freundſchaft eines Königs!“ Der 
ihre des Cardinal Richelieu ift darin mit geſchickter und 
A9 rer Hand gezeichnet. Derſelbe ſieht ſich genöthigt feinen 
non u nehmen, den Ludwig der 18 e hochmüthig an: 
ur ierauf fagt ihm der Kardinal: „Sire, die Undank⸗ 
Di eit hat ihre Fatalität und ihre fürchteriſchen Bußen!“ — 
e Zuhörer ſchienen von dieſer Stelle lebhaft ergriffen. Es 
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kann nicht fehlen, daß dieſes intereſſante Schaufpiel bei ber 
Aufführung einen großen 8 muß. 

Der Königl. . lois hatte ein Todesurtheil, 
welches über den Marſchall Bourmont in contumaciam ge⸗ 
fällt war, aufgehoben. Der Königliche Procurator appel⸗ 
lirte an den Caſſationshof, allein Herr Dupin hat dieſe Beru⸗ 
fung zurückgewieſen. „Die Thore Frankreichs ſtehen alſo“, 
ſa die Gaz. emphatiſch, „dem Ueberwinder Algiers wieder 
offen!“ 


Aus Marfeille klagt man, daß die neulichen Vorgänge in 
Lyon einen ſehr ungünfiigen Einfluß auf den Handel mit ro: 
her Seide an jenem Platze ausübten. 

Ein Schreiben des Herzogs von Gasta an den Finanz: 
Miniſter beſtätigt die Behauptung des National, daß der 
Herzog ſeinen Poſten als Gouverneur der Bank nicht freiwil⸗ 
lig aufgegeben habe. $ 

Die heutigen Blätter find mit den Berichten über die am 
öten in Brüſſel vorgefallenen Auftritte angefüllt. Einige der⸗ 
ſelben ſtellen zugleich ihre Betrachtungen über den ſtattgehab⸗ 
ten Unfug an. Das Journal des Débats und der 
Temps beklagen denſelben zwar, ſehen ihn aber als eine na⸗ 
türliche Folge des Benehmens der Orangiſten an; der Con⸗ 
ſtitutionnel, der dem Könige Leopold eine Lobrede hält, 
desgleichen. Alle drei tadeln das langſame Verfahren der Regie 
rung. — In der Quotidienne lieſt man Folgendes: „Die 
zu Brüſſel eröffnete Subſcription, um die Pferde des Prinzen 
von Oranien zu erſtehen, war zu bedeutungsvoll, als daß man 
die Wirfung derſelben nicht durch irgend eine Bewegung ge: 

en die Orangiſten hätte zu ſchwächen ſuchen ſollen. Wir er⸗ 
ahren in der That, daß am Abend des 5ten und auch am fol: 
a Tage beklagenswerthe Auftritte ftattgefunden haben. 
Nirgends hat das Militair, das erſt ſpät zuſammenberufen 
wurde, dem Unfug geſteuert. Ueberhaupt ließ ſich die Ueber⸗ 
einſtimmung der Behörde mit den Ruheſtörern nicht verkennen, 


N Ben man nun aber bedenkt, daß der niedrigſte Pöbel allein 
ei 


ei dieſen Scenen eine Rolle geſpielt hat, und daß es dabei auf 
die achtbarſten Männer des Landes abgeſehen war, ſo wird 
Niemand mehr in Zweifel darüber ſeyn können, welches die 
eigentlichen Stützen der Belgiſchen Regierung ſind.“ 

Paris, vom 10. April. Pairskammer. Sitzung 
vom 9ten. Fortſetzung der Diskuſſion über den Geſetz- Ent- 
wurf wider die Aſſociationen. Hr. Villemain beantragte, 
wie gemeldet, als Amendement, daß alle Verletzungen dieſes 
Gefehes vor das Geſchwo nengericht gebracht würden, und die 
Pairskammer nur über Unternehmungen gegen die Sicherheit 
des Staates, die von den Aſſociationen ausgehen möchten, zu 
entſcheiden hätte. Der Siegelbewahrer widerſetzte ſich dem 
Amendement des Hrn. Villemain und ergriff dieſe Gelegenheit, 
die gegen ihn erhobene Anſchuldigung zu widerlegen, daß er 
der Inſtitution des Geſchwornengerichtes feind eh. Er er⸗ 
klärte: Es ſey ſowohl feine, wie auch die Anſicht der Regie: 
rung, daß das eis Ahr er eine der a 8 
Landes iſt. Nach einigen Bemerkungen des Hrn. Zripier 
und des Herzogs Decazes, welche beide für den Entwurf 
ſtimmten, wurde der Art. 4., auf die Jurisdiction der Pairs⸗ 
Kammer bezüglich, angenommen. Das Ganze des Geſetzes 
wurde hierauf mit 127 Stimmen gegen 22 angenommen. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 9. April. Die 
Kammer hört einen Bericht des Hrn. Paſſy über die, für. 
Algier gemachten Ausgaben. Der Berichterftatter befürchtet, 
daß fie den Erfolg, den Frankreich von 1 Fi, nicht Has 
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ben möchten. Hr. Piscatory verlangt, daß ſich die Kam⸗ 
mer mit den, auf Algier bezüglichen Petitionen am nächſten 
Sonnabend beſchäftigen möge, und beſchwert ſich darüber, 
daß die Regierung die von der Afrikaniſchen Commiſſion ihr 
erſtatteten Berichte nicht habe mittheilen wollen. Herr von 
Rigny erwiedert, daß dabeil betheiligte Adminiſtrationen an⸗ 
fel ae würden, und man ihnen doch Zeit zur Antwort ge⸗ 
müſſe. Die Diskuſſion wird lebhaft von den Herren Pls⸗ 
catory, Garnier-Pages, Glais⸗Bizoin und Eſchaſſeriaux fort: 
geführt. Die Oppoſition beſteht auf der Mittheilung der Ak⸗ 
tenſtücke. Der Präſident Herr Dupin erklärt: daß die 
Kammer das Recht habe, das Budget zu verweigern, wenn ihr 
nicht die Mittheilungen gemacht würden, deren fie bedürfe, 
um die Lage Frankreichs genau zu unterſuchen. Die Kammer 
vertagt daher die Discuſſion über dieſe Angelegenheit vorläufig. 
Hierauf Berichte über Gegenſtände von lokalem Intereſſe, und 
ſodann Fortſetzung der Diskuſſion über das Budget des Mini⸗ 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten. Die Capitel 4, 
5 und 6 werden angenommen. Eine wichtige Diskuſſion wird 
bei dem Capitel 7, welches 700,000 Fr. für den diplomatiſchen 
Dienſt fordert, erhoben. Hr. Coulmann: „Ich muß einige Er⸗ 
klärungen von der Regierung in Betreff der kleinen Deutſchen 
Staaten fordern. Obwohl wir einen Agenten zu Frankfurt 
bezahlen, ſo erfahren wir doch die Entſcheidungen des Bundes⸗ 
tags immer erſt durch das öffentliche Gerücht, und das Mini⸗ 
ſterlum iſt jedesmal davon überraſcht, während es doch wiſſen 
ſollte, was auf dem Bundestag vorgeht. Denn dazu werden 
die großen Fonds für die diplomatifchen Agenten bewilligt. 
Der Miniſter des Auswärtigen (Herr von Rigny): 
„Die Kammer wird ſehr leicht einſehen, daß ich mich in dieſer 
Angelegenheit nicht auf Details einlaſſen kann. Alles was 
ich fagen darf iſt, daß wir es nicht an Wachſamkeit fehlen laſ⸗ 
ſen, ſondern die genaueſte Aufſicht über alle 5 führen.“ 
Gen. Demarcay: „Eine höchſt wichtige Sache für die Frei⸗ 
heit Deutſchlands iſt die von dem Bundestag ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Deutſchen Staaten nicht das Recht haben 
ſollten, die Abgaben zu verweigern. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Miniſter ſich erklärten, ob fie mit dieſen Grundſätzen 
einverſtanden ſind oder nicht.“ Der Miniſter des In⸗ 
nern: „Ohne Zweifel iſt dieſe Frage von großer Wichtig⸗ 
keit, und begreift Lehren in ſich, die eine ſtarke Controverſe 
. Es iſt wahr, daß im Zee geſetzgebende Ver: 
ammlungen das Recht der Abgaben = Vermei 1 5 haben; 
allein die Deutſchen Staaten haben zu gleicher Seit erpflich⸗ 
tungen untereinander übernommen und einen Theil itzrer re⸗ 
ſpektiven Souveräne räten zu einem Allgemeingut gemacht. Es 
iſt feſtgeſetzt worden, daß die Pflichten jedes einzelnen Staa⸗ 
tes in Beziehung auf die Bundesſtaaten unauflösbar ſeyen. 
Hier liegt die Schwierigkeit der Frage. Die Franz. Regie⸗ 
rung kann den Bundestag nicht hindern, dleſen oder jenen Be: 
ſchluß zu faſſen. Allein wenn ſich ſonſt Thatſachen ereignen 
ollten, die für die Freiheiten Deutſchlands gefährlich wären, 
o wird Frankreich diejenige feſte Würde und Haltung zeigen, 
welche es immer gezeigt hat. „Hr. Mauguin: „Der Herr 
Miniſter des Innern ift 5 beſonders unglücklich in Betreff 
ſeiner Aeußerungen über die auswärtigen Angelegenheiten. 
Seine früheren Erklärungen in Betreff Polens waren eben fo 
unbedacht u. ungeſchickt a 1 d e Betreff Deutſchlands. 
Wenn der Miniſter uns dest, daß dle Fragen in Betreff der Frei: 
heit Deutſchlands der Controverſe unterworfen ſeyen, ſo ver⸗ 


ſchließt er allen Unterhaͤndlern die Lippen, Wenn fie irgend 


Vorſtellungen machen, ſo kann ihnen geantwortet werden, 


daß das Franz. Kabinet ſelbſt bereits Zweifel über die Gerech⸗ 


ligkeit ihrer Vorſtellungen öffentlich geäußert habe. Wenn 
ich Miniſter des Auswärtigen wäre, ſo würde ich auf der 
Stelle die Tribüne beſteigen, um die Aeußerungen des Herrn 
Miniſters des Innern zu widerrufen.“ Der Miniſter des 
Innern beſchwert ſich über die Bitterkeit der Aeußerungen 
des Herrn Mauguin.“ Ich dürfte mit derſelben Bitterkeit 
behaupten, daß es von geringem Patriotismus zeige, wenn 
die Oppoſition fortwährend das Mmiſterium zu Erklärungen 
auffordert, es zu unvorſichtigen Aeußerungen provocirt, und 


dann auf eben dieſe faſt abgedrungenen Aeußerungen Vorwürfe 
Das heißt zu gleicher Zeit den Einfluß des Landes 
und die Regierung ſchwächen. Ich muß indeſſen hinzufügen, 


gründet. 


daß ich für den gegenwärtigen Fall keine unvorſichtige 
Aeußerung zu bereuen habe. Das Kabinet iſt der Anhan⸗ 
ger und Vertheidiger der politiſchen Freiheiten Deutſchlands; 
ves wird diefelben, in den kleineren Staaten zumal, überall be⸗ 
ſchützen, allein es kann ſich nicht auf Fragen einlaffen, die ein 
ausſchließlich Deutſches Intereſſe haben. Wenn die Oppoſi⸗ 
tion mit aller Gewalt nur die eine Seite der Fragen betrachten 
will, ſo ſind wir gezwungen, die andre zu zeigen. Wenn dle 
Oppofition uns jagt, daß die Unabhängigkeit der Deutſchen 
conftitutionellen Staaten jetzt zerſtört werden ſoll, fo find wir 
genöthigt ihr zu ſagen, daß ſie übertreibt, und müſſen ihr ihre 
Uebertreibungen und leeren Deklamationen auf der Tribüne 
auch von derſelben herab vorhalten.“ Herr Mauguin 
wiederholt ſeine ſchon ausgeſprochenen Bemerkungen und 
ſetzt hinzu: „Sie beklagen ſich zu Ausdrücken provocirt 
worden zu ſeyn, welche Ihnen nachmals vorgeworfen 
würden; aber es iſt Ihre Pflicht als Miniſter, nicht 
Meinungen auszuſprechen, welche die Regierung in Be⸗ 
ziehung auf ihre Verhältniſſe zum Auslande compromittiren 
können. Es iſt Ihre Pflicht, Aeußerungen zu vermeiden, wel⸗ 
che die Würde Frankreichs verletzen oder feine Intereſſen ge⸗ 
faͤhrden könnten. 


r. Bignon meint, man könnte mit der 


Erklärung des Miniſters zufrieden ſeyn, daß das Kabinet auß 


das, was in Wien und ſonſt vorgehe, aufmerkſam achte, und 


daß, wenn irgend Maßregeln, welche die Unabhängigkeit der 


Deutſchen Staaten gefährdeten, angenommen werden N 
unſere Regierung die Vertheidigung dieſer Unabhängigkeit mit 
aller Stärke und Energie übernehmen würde, welche dem Na⸗ 
tional-Charakter gebührten. Der Miniſter des Innern 
äußerte, er dürfe nicht ſchweigen, wenn man ihm Worte un⸗ 
terſchiebe, die dem, was er Ahne 10 e ſeyen. Er habe 
Place Zwei Syſteme hinſichtlich des Rechtes der e 

erweigerung kämpften nach der e und ihr Kamp 
wäre ein Gegenſtand der Controverſe. 


(Auf den Aeußerſten: 


Nein! Nein!) Er habe aber auch hinzugefügt, daß, wenn 


die Conföderation von der Theorie zu einem, die Unabhängig⸗ 


keit der einzelnen Staaten und demzufolge auch unſere Sicher: | 


heit gefährdenden, Beſchluß überginge, die Regierung ſich mit 


einer, Frankreich gebührenden, Würde benehmen werde. Nach 
einigen Bemerkungen noch anderer Deputirten wird das 7te 
Kapitel angenommen, eben fo die Kapitel 8— 11. Das Ka 
pitel 12, welches fir die Ausgabe der exercices clos 30,000 
rks. beſtimmt, wird bis zur Diskuſſion über das Budget des 
inanzminiſteriums vertagt, Die Kammer geht zur Biskuſ⸗ 
on über das ni des Finanzminiſteriums über. 
Hr. Teulon lieſt eine lange Rede vor, in welcher er ſich beſon 
ders bemüht, die für die des Caſſationshoſes verlangte 
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Vermehrung von 175,000 Fr. zu bekämpfen. Herr Realier 
1 eh verlangt Reformen in unſerm Hypotheken⸗Syſteme 
ſet das, von dem Handelsſtande ſchon ſo lang erwartete Ge⸗ 
etz ber die Fallimente. Hr. Auguls wünſchk, die Colonial⸗ 
magiſtratur möchte dem Miniſterjum der Marine entzogen, 
und dem der Juſliz zugetheilt werden. — Die Cap. 1—3wer⸗ 
en angenommen und hierauf die Eitzung aufgehoben. 
115 Der Courr. fr. ſagt, Jedermann weiß, daß die durch den 
5 a een genommenen Schiffe Don Miguels zum 
gen * 5 ib utſchädigung des unglücklichen Eaupinet blie⸗ 
Miguel! x Iberalen Geſinnungen angeklagt, von Don 
da 12 E = Gefängniß geworfen, aufs grauſamſte mißhan⸗ 
Ver fe ‚Buäehniähriger Deportation veruttbeilt wurde. Seine 
— 8 uſte betrugen nach der Abſchätzung durch eine Commiſſion 
ü „0 Fr., für die er noch bis jeßt keinen Erſatz erhalten hat; 
eſ ndere aber war die Fregatte Urania dafiir verpfändet. 
0 err Sauvinet iſt in Folge der zu Liſſabon erlittenen Miß⸗ 
den dungen zu Paris verfiorben, und hat 6 unbemittelte Kin⸗ 
der hinterlaſſen. „Don Pedro ſucht jetzt durch ſeine Agenten 
Nes Schiffe zurück zu erhalten; wir hoffen aber, daß unfre 
egterung ſich wenigſtens die oben nahmhaft gemachte Ent⸗ 
aͤdigung bedingen werde. 
0 Ungefähr hundert . ſind dieſen Morgen zu⸗ 
lenmengekommen, um eine Erhöhung ihres Arbeitslohnes zu 
erlangen. Sie wollen, heißt es, morgen dem Polizei⸗Prä⸗ 
fekten eine Petition überkeichen. 
x Briefe aus Toulon melden, daß von dem baldigen Abgange 
5 2 hrerer Franzöſiſchen Kriegsſchiffe nach der Station im Dri- 
8 Er Rede iſt, und daß ſich die Flotten Frankreichs und 
Ae Due der bei 15 1 vereinigen 5 
N es Herrn Cuvier iſt im Hofe der praktiſchen 
Medizin⸗Schule aufgeſtellt a 5 
8 ie heutigen Zeitungen enthalten weitere Berichte aus 
yon über die Folgen der am 5. April dort ſtattgehabten Un: 
ruhen; das Journal de Paris äußert ſich darüber in fol 
gender Weiſe: „Geſtern, Mittwochs, ſollte der Urtheilsſpruch 
über die Mutuelliſten in Lyon gefällt werden. Durch telegra⸗ 
phiſche Depeſche ſind Nachrichten von dort zu Paris eingegan⸗ 
gen. Die Unruheſtifter haben an dieſem Tage eine Erneue⸗ 
rung der Auftritte vom öten verſucht; fie errichteten einige 
arrikaden, die aber von den Truppen auf der Stelle vernich⸗ 
tet wurden. Bald werden wir weitläufigere Details erhalten; 
übrigens find die nöthigen Maßregeln getroffen, und jedes 
ernfihafte Unternehmen würde mit Kraft unterdrückt werden. 
e von halb 6 Uhr. Eine Depeſche meldet, 
fu 8 Poſitionen, auf denen die Ruheſtörer Poſto zu faſſen 
— dabel de . 8 worden ſind; 27 ha⸗ 
v ati i i 
Recht 9 EN, e Thätigkeit gezeigt. Dem Geſetz iſt fein 
enthält gers curſeur de Lyon vom Sonntag den 6. d. M. 
enthält Folgendes über die . Ereigniſſe in jener Stadt: 


Heute geleiteten eine große Menge von Mutuelliſten und von 


tgliedern der andern L i 

yoner Vereine einen ihrer Kamera: 
an Grabe. Der Zug beſtand aus mehreren taufend Per: 
die Be Alles ging in der größten Ordnung her, und ohne daß 
Abend hirde a ein Hindernig in den Weg legte. Heute 
dur bieder chaaren von Bürgern, immer zwei und zwel, 
pan Straßen und fingen die Marſeillaiſe und andere 
deten Leuten Dieſe Haufen, die aus anſtändig geklei⸗ 
als wollten dee im geringſten darnach aus, 


ften, Der Courrier de Lyon 


genommen auf 5080, worunter ſich einige Mitglieder der Ge⸗ 


ſchatzt die Zahl der Perſonen, die an jenem ee 
ſellſchaft der Menſchenrechte befunden haben ſollen. er 


Réparateur aber verſichert, daß mg Uebertreibung we⸗ 


nigſtens 8000 Menſchen der Leiche gefolgt wären. „Verſchie⸗ 
dene Gerüchte“, ſagt der Courrier „waren über die Ver⸗ 
ſammlung einer ſo großen Volksmaſſe im Umlauf; Einige 
wollten darin nur eine fromme Ceremonie ſehen, wle fie bei 
uns nicht ohne Beiſpiel iſt; Andere brachten ſie mit den vor⸗ 
geftrigen Ereigniſſen in Verbindung und erblickten darin eine 

rt von Drohung für den Mittwoch. Die Behörde wird nun 
wohl dieſe Demonſtration mit in Rechnung aufnehmen, wenn 
ſie Vorkehrungen trifft; wenigſtens iſt ſie gewarnt. Um 
8 Uhr Abends krieben ſich Volkshaufen, die zu dem Leichen⸗ 
Gefolge gehört zu haben ſchienen, unter Abſingung der Mar⸗ 


ſeillaiſe und mit dem Geſchrei: „Es lebe die Republik! Nieder 


mit den Tyrannen! Nieder mit der richtigen Mitte!“ in eini⸗ 
gen unferer Hauptſtraßen umher; fie zeigten eine Wuth, die 
einesweges zu den Empfindungen ſtimmte, mit denen man 


von der Ruheſtätte der Todten zurückkehrt. Dies beweiſt 


beſſer, als alle Erläuterungen, was der eigentliche Zweck je⸗ 


ner Ceremonie war.“ 

Paris, vom 1iten April. Das Journal de Paris 
meldet heute über die Lyoner Unruhen Folgendes: „Einige der 
Ruheſtörer hatten am 9ten verſucht, die telegraphiſche Verbin: 
dung mit der Hauptſtadt durch Zerſtörung der Station bei 
Lyon zu unterbrechen. Indeſſen iſt die Communication bald 
wieder hergeſtellt worden, ſo daß die geſtern gegebene telegra⸗ 
phifche Depeſche vom gten Abends heirher gelangen konnte. 
Heute (10 ten) iſt die Witterung nur von Zeit zu Zeit günſtig 
Rache ſo daß nur eine Depeſche hierher gelangen konnte. 

ach dem Inhalte derſelben hatte der kommandirende Gene⸗ 
ral ſich an der Spitze ſeiner Truppen der Stadt und aller Po⸗ 
ſitionen bemeiftert, und die Inſurgenten hatten ſich in die klei⸗ 
nen Straßen im Mittelpunkte der Stadt geflüchtet.“ 


Ein Bataillon des 7ten leichten In anterje⸗Regiments, 


das in Chälons⸗ſur⸗Saone ſtand, hat den Befehl erhalten, 
ſchleunigſt nach Lyon aufzubrechen. Es hieß geſtern, daß der 
Marſchall Soult ſich nach Lyon begeben werde; indeſſen war 
er in der heutigen Sitzung der Pairs⸗Kammer noch Hier n 
Die Tribune will wiſſen, daß es vorgeſtern auch in Dijon zu 
Thätlichkeiten gekommen ſey. 

Lyon, vom 8. April. ) e 
Bekanntmachung an den Ecken anſchlagen, worin es hieß, 
daß jede Aufforderung zu Unruhen ſofort mit der größten 
Strenge we werden würde, und daß dazu alle mögliche 
Truppenhülfe bereit fey. Indeſſen habe ich ſelbſt gehört, wie 
das Volk, das ſich um dleſen Anſchlagzettel ſammelke, ſich laut 
über denſelben luſtig machte, weshalb man denn auch mit Recht 
befürchten muß, daß die Ermahnungen der Behörde wenig 
fruchten werden. Die Soldaten, die am öten den Aufforde⸗ 
rungen des Volkes Genüge geleiſtet, und ihre Gewehre umge⸗ 
kehrt auf ihre Schultern genommen hatten, ſind von hier nach 
Algier geſchickt worden, und der Offizier, der ſie kommandirte, 
ſoll vor ein Kriegsgericht geftellt werden. an beſorgt ſehr, 
daß dieſes ihn zum Tode verurtheilen werde, da man ein Exem⸗ 


pel ſtatuiren will. Wobei kann ich . — noch melden, 


daß am verfloſſenen Sonnabend der Präfekt und der Maire 
auf die ſtatigehabten Auftritte durchaus nicht gefaßt geweſen 
waren. Als der Juſtiz⸗Palaſt von dem Pöbel umgeben war, 
mußte der Subſtitut des Königl. Prokurators, Herr Bellocq, 


eute früh ließ die Behörde eine 


zum Fenſter hinaus ſpringen, um das benöthigte Militair zu 

uiriren. Er begab fich direkt zum kommandirenden Gene: 
ral, der aber nicht zu Hauſe war; nur einen Adjutanten fand 
er, der ihm unglaublicher Weiſe die Antwort ertheilte, daß er 
nicht wiſſe, wo er die verlangten Truppen hernehmen ſolle. 
Hieraus erklärt fich ganz nat rlich die lange Zeit, die darüber 
hinging, ehe auf dem Schauplatze des Tumults eine hinrei⸗ 
chende Truppen⸗Maſſe eintraf, um die Unruheſtifter zu Paa⸗ 
ren zu treiben. 


Großbritannien. 


London, vom 9. April. Ein offizielles Aktenſtück, wel⸗ 
ches dem Parlament vorliegt, zeigt die Zu⸗ und Abnahme der 
fundirten Staatsſchulb Großbritanniens ſeit dem 1ften 
Februar 1816. Damals betrug ſie 816,311,940 Pfund Ster⸗ 
ling; im Jahr 1817 fand die ſtarkſte Abnahme ftatt, nämlich 
um 19,457,788 Pfd., dagegen vermehrte fie ſich gleich im dar: 
auf folgenden Jahre um 15, 124,810 Pfd., und in den 2 dar: 
auf ſolgenden (1819 und 20) ungefähr um 10 Mill. Seit 
1827 hat die Schuld ohne Unterbrechung abgenommen, und 
voriges Jahr betrug fie 754, 100,549 Pfd., eine Abnahme, ſeit 
1816 von 64,653,057 Pfd. an Capital und von 2,676,091 Pfd. 
an Intereſſen, Verwaltungskoſten. ꝛc. ıc. 

Die Times ſagt: „Den letzten hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Madrid vom iſten d. zufolge, weigern ſich der 
Graf von Torreno und ſeine Freunde, ein Amt anzunehmen, 
bevor das Dekret wegen Einberufung der Cortes erlaſſen und 
wenn dieſes Dekret nicht in fo liberalen Ausdrücken abgefaßt 

iſt, wie ſie es wünſchen. Ueber die Intervention in Portugal 
verlautet nichts Poſitives; indeß ſcheint man allgemein zu 
glauben, daß, wenn die Regierung auch dem Prinzip nach 
darein gewilligt hat, doch noch eine geraume Zeit verſtreichen 
dürfte, ehe man wirklich in der Praxis dazu ſchreitet.“ 

London, vom 11. April. Der Prinz George von Cam⸗ 
bridge iſt geſtern in Begleitung ſeines Hofmeiſters, des Herrn 
Wood, von Dover hier angekommen und hat ſich ſogleich nach 
Windſor zu Ihren Majeſtäten begeben. , 

Die Morning: Pojt will willen, daß der Fürſt Talley⸗ 
rand von feinem Borfchafter-Poften abberufen worden fey und 
binnen wenigen Tagen ſeine Rückreiſe nach Paris antreten 
werde; der Fürſt habe, ſo gehe das Gerücht, die Depeſche des 
Graſen von Rigny, worin ihm ſeine Abberufung angezeigt 
worden, am Mittwoch Abend über Tiſche empfangen, als 
gerade mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps bei ihm 
zum Diner waren. 

Der Times wird von ihrem Korrefpondenten aus Brüſ⸗ 
ſel gemeldet: „Da Sir Robert Adair den ſeiner eigenen 
Wohnung gegenüber liegenden Palaſt des Fürſten von Ligne 
über eine Stunde lang plündern ſah, ohne daß die Behörden 
auf irgend eine Weiſe dagegen einſchritten, da er ferner be⸗ 
merkte, daß die endlich angelangte Wache, die ſich vor dem 
re aufſtellte, nicht das geringfte that, um weitere Verwü⸗ 

ungen zu verhindern, und da er auch erfahren hatte, daß dieſe 
Plünderung in einem völlig organiſirten und weit W te 
Plan angeordnet war, begab er ſich in das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium, wo ſo eben eine Raths⸗Verſammlung war, und erklärte 
hier, daß er die Belgiſche Regierung für die Sicherheit der Bri⸗ 
tiſchen Unterthanen in Brüſſel und für die der Geſandtſchaft 
des Königs von Großbritannien gebührende Achtung verant⸗ 
wortlich mache. Die Gerechtigkeit erheiſcht es, zu ſagen, daß 
die Bemühungen der Britiſchen Legation ſehr viel zum Schutz 
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der Perſonen und des Elgenthums beigetragen haben. So⸗ 
wohl Sir Robert Adair, wie fein Serretair, Sir George 
Hamilton, haben ſich auf eine höchſt ehrenvolle Weiſe dabei 
benommen.“ 

Einem Korreſpondenten des Morning⸗Herald iſt es 
gelungen, in einige de: ſeſten Plätze der Spaniſchen Inſur⸗ 
genten Eingang zu finden und mit einem und dem andern Chef 
zur mündlichen Unterredung zu gelangen; der Bericht, den er 
von Guereila und Bilbao aus darüber erſtattet, enthält aber 
nichts nıues über die Stärke und die Pläne der Inſurgenten; 
doch geht daraus hervor, daß es hauptſächlich an Waffen und 
Munition fehlt; wenigſtens fehreibt der Bericht⸗Erſtatter vor⸗ 
züglich dieſem Umſtande das Mißlingen ihrer Operationen bei, 
die fonft, feiner Meinung nach, von furchtbarer Wirkung ſeyn 
würden. Dieſer Korreſpondent berichtet auch, daß die beiden 
kämpfenden Parteien in den Basklſchen Provinzen fortwäh⸗ 
rend mit der größten Muth gegen einander verführen und, die 
eine wie die andere, die ſchrecklichſten Grauſamkeiten begingen. 


Spanien. 


Die Morning Chronicle giebt folgenden Auszug aus 
einem Privat⸗Schreiben aus Madrid vom 1. April, mit der 
Verſicherung, daß daſſelbe von ſehr glaubwürdiger Quelle her⸗ 
rühre: „Man will ganz beſtimmt wiſſen, daß der den Spa⸗ 
niſchen Truppen ertheilte Befehl, in Portugal einzurücken, 
wi errufen worden iſt. Für dieſen Schritt werden mehrere 
Gründe angegeben, unter Anderem, daß nicht genug Truppen 
in der erforderlichen Zeit zuſammengebracht werden könnten, 
um der Invaſion in Portugal den gehörigen Nachdruck zu ver⸗ 
leihen, und daß es an dem dazu nöthigen Gelde fehle. Vori⸗ 
gen Sonnabend haben hier in Folge der Entdeckung einer ziem⸗ 
lich weit . Karliſtiſchen Verſchwörung mehrere Ver: 
haftungen flattgefunden. Zwei Canonici, der Brigade: Ge- 
neral Soto, ein Staatsrath, ein ehemaliger Secretair der 
Lotterieen und ein Herr Eftefani nebſt 6 Anderen wurden feſt⸗ 
genommen, und wie ich höre, ſoll auch einer der Infanten, 
Don Sebaſtian, darein verwickelt ſeyn. Don Carlos ſcheint 
von Allem, was hier vorfällt, gut unterrichtet zu werden, denn 
er wußte ſo zeitig um die Abſicht des Hofes, Truppen nach 
Portugal zu ſenden, daß wir hier ſchon die Nachricht haben, 
daß er ſich von dem Punkt ent ernt hat, wo die Truppen in 
Portugal einmarſchiren ſollten, um ſich wo möglich ſeiner Per⸗ 
ſon zu bemächtigen.“ 


Niederlande. f 


Aus dem Haag, vom 10. April. Unterm geſtrigen 
Datum meldet man aus Herzogenbuſch: „Seit einigen Ta⸗ 
gen iſt der Telegraph ſehr thatig. Dem Vernehmen nach iſt 
den Truppen im Feldlager, inſonderheit aber denjenigen, wel⸗ 
che dicht an der Grenze ſtehen, der Befehl zugegangen, die 
höchſte Wachſamkeit auszuüben und ſich jeden Augenblick zur 
Concentrirung bereit zu halten; an verſchiedenen Punkten 
ſind die hierzu beſtimmten Signale wieder hergeſtellt. Indeſ⸗ 
ſen beſchränken ſich, dem Anſchein nach, die genommenen Maß⸗ 
regeln allein auf Vorſichtsmittel, und deutet noch nichts auf 
eine fernere Bewaffnung hin. Die zu erwartende Inſpektion 
iſt eine Wiederholung deſſen, was in dieſer Hinſicht in den letz⸗ 
ten Jahren ſtattgeſunden hat. . 

Ein Königl. Beſchluß vom 14ten v. M. befiehlt die unver: 


Walle Anſchaffung einer gewiſſen Anzahl Zugpferde für die 


rie; die Eigenthümer werden ſogleich baar entfchädigt. 
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46 Das Amſterdammer Handelsblatt enthält eine Liſte von 
Kauffahrteſſchiffen, welche feit Ausbruch der Belg. Revo⸗ 
ufion die Stadt Antwerpen verlaſſen und ſich mit ihren Eig⸗ 
nern nach Holland begeben haben. 

Aus dem cat vom 11. April. Die Sektionen unfrer 
Iten Kammer befchäftigen ſich mit Unterſuchung des Handels⸗ 
Geſetzbuchs. Es find viele Einwendungen gegen gewiſſe 
Theile deſſelben gemacht worden. Dieſer Gegenſtand kommt 
levoch in der gegenwärtigen Seſſion nicht zur öffentlichen Be⸗ 
hund, und nach der Unterſuchung der Finanz: und der Givil: 
u 1 werden die Generalſtaaten auseinander gehen. 
el der Oiskuſſion über das Geſetz wegen Bezahlung der Ren⸗ 

en dürften jedoch die polit. Angelegenhelten des Landes noch 
5 prache kommen Die angekündigte allgemeine Inſpek⸗ 
tlon der Armee erregt hier kein Auffehn, da eine ſolche in 
riegszeiten jährlich von den Commandeurs vorgenommen 
wird. Diesmal wird ſie vielleicht allgemeiner ſeyn und die 
Truppen vom Prinzen Feldmarſchall, nach Einigen vom König 
ſelbſt, in Augenſchein genommen werden. Indeſſen verfichert 
man, daß die Beurlaubten nicht dazu einberufen werden ſollen. 
Sehr aeg iſt man hier, welchen Eindruck die Brüſſeler 
fem ch zu London und Paris machen werden, und inwie⸗ 
fern ſich das neue (7) Pariſer Miniſterium geneigt fühlen wird, 
ener Verwaltung die Hand zu bieten, die Stundenlang die 
Hauptſtadt Belgiens der abſcheulichſten Plünderung Preis 
Ben bevor fie einſchritt. Auch hier find Nachrichten aus Frank: 
urf eingegangen, welche den günſtigen Fortgang der Unter: 
handlungen über Luxemburg beſtätigen. Nach Ankunft eines 
Courier iſt die Reife des Königs und der Königl. Familie nach 
Amſterdam, welche auf heute beſtimmt war, auf den 14ten d. 
a Fake worden. 
8 n einem Schreiben aus Brüſſel vom gten d. im Amſter⸗ 
amer Handelsblad heißt es: „In dieſem Augenblick 
ſcheint hier alles wieder fehr ſtill zu ſeyn; allein groß iſt die 
utrüſtung und heftig das Murren. Die Regierung Leopolds 
hat dadurch einen tödklichen Schlag erhalten; man nennt ihn 
öffentlich den König der Plünderer, und kein Wunder! denn 
welch begüterter Bürger dürfte ſich gegenwärtig für feine Per: 
fon und fein Eigenthüm ſicher halten, da man das Haupt des 
Staates mitten unter den Plünderern umherreiten ſah, ohne 
Maßregeln oder Anſtcengungen zu befehlen oder anzuwenden, 
um dem Rauben und Zerſtören Einhalt zu thun? Dies find 
eine Märchen; ich rufe ganz Brüffel zum Zeugen; jeder hat 
— mit feinen eigenen Augen geſehen. — Man will wiſſen, 
11 die Minifter in der erſten Sitzung der Kammern in An: 
ageſtand verſetzt werden ſollen.“ 


Belgien. 


Brüffel, vom 9. April. (Privatcorreſpondenz der Bres⸗ 
ben Zeitung.) Mit der Anlage *) erhalten Sie den Aufruf 
Jeden ebundenen Preſſe, der den Pöbel hier allarmirt hat. 
5 er Ehrenmann muß ſich der vorgefallenen Scenen ſchämen, 

en ren auf das ganze Volk, in deſſen Mitte ſie vor⸗ 
5 ennen und auf eine Regierung zurückfällt, die ſie 

hindern kann und will. Die meiſten Geplünderten ſind 
— 


* 7 
5 25 Anlage, worin die höchften Perſonen mit dem Auswurf aller 
a mit Galcerenſclaven u. ſ. w. zuſammengeſtellt werden, 
find ale ſelbſt aus dem Privatleben von Damen angegeben 
125 m die mit einem förmlichen Mordaufcuf fließt, their 
“AUS Achtung für das Publikum nicht mit. 


4 * 


abgereiſt, und die achtbaren 1 9 5 Trazegnies und * ha⸗ 
ben den Vorſatz gefaßt, ein Land zu verlaſſen, deſſen Regie⸗ 
rung ſie ſolchem Frevel Preis giebt. Die Wuth gegen diefe 
pen iſt übrigens bei dem Pöbel noch groß, und in einem 
abaret der niedrigſten Volksklaſſe hat man als Erwiederung 
auf die Orangiſtiſche Subscription, eine Lifte zu einer Centime 
ausgelegt, um Stricke zum Hängen anzukaufen. Die Trup⸗ 
pen haben an jenem Tage auf Ordre gewartet, das Plündern 
der Häuſer zu hindern. Mit eignen Augen habe ich vor dem 
Hotel Trazegnies Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Abtheilungen 
aufgeſtellt geſehen, die den Plünderern ruhiges Spiel ließen; 
erſt als die Republikaner ziemlich deutlich ihre Abſicht merken 
ließen, trat man ernſtlich ins Mittel und verhinderte auch die 
Aufführung der Stum men von Porticl. So viel iſt gewiß 
daß gegen eine ſolche Bewegung die Soldaten keinen Spaß 
verſtehen würden. Außer Cabet ift auch Garrel **) angekom⸗ 
men, unzählige revolutionaire Flüchtlinge find hier, und es 
wimmelt von Polen, Italienern und Franzöſiſchen Emiſſären 
der Propaganda. Viele ehrenwerthe Männer haben übrigens 
der Regierung ihre Dimiſſion eingegeben, unter andern ber 
reiche Corneliſſen, der mit dem General Mercx in Berlin war. 
Brüſſel, vom 11. April. Der König ritt bei der vorge- 
ſtrigen Heerſchau an der Fronte der Truppen zweimal entlang 
und jedesmal ward er durch die Acclamationen der Truppen 
un einer zahlreichen auf den Boulevards verſammelten Menge 
rüßt. 

5 „ erhebt unter dem 10. April abermals ſeine 
Stimme gegen die Miniſter. „Man kann ſich kaum vorſtel⸗ 
len,“ heißt es in dem . Blatte, „wie viel Lügen er⸗ 
ſonnen und im Publikum verbreitet werden, um den wahren 
Charakter der Ereigniſſe vom 6. Ypril zu entſtellen. Bald fagt 
man, der ganzen Sache läge ein Komplott der Partei zu Grunde, 
die eine Vereinigung mit Frankreich bezweckt, und man geht 
fo weit, ſchon die Straßen zu nennen, in denen die Franzöſi⸗ 
ſche 2 — auegebängt werden ſollte. Bald heißt es, die Er⸗ 
eigniſſe des 6. April verriethen eine entdeckte und deshalb nur 
theilweife ausgebrochene Verſchwörung gegen die Regierung, 
deren Aufſpürung man dem Herrn Frangols zu danken habe, 
der, um ſich in Athem zu erhalten, wöchentlich eine Verſchwö⸗ 
rung entdeckte. Nichts Seltſameres kann es geben, als die 
Details, die man ſich von dem Staatsſtreiche Bot deſſen 
Ausführung nun vereitelt ſey. Zwölfhundert Verſchworne 
ſeyen 9 5 Namen von Paris in Brüſſel angekom⸗ 
men, — nur das Thor, durch das ſie gekommen, hat 
man vergeſſen mit anzugeben; — auf ein verabrede⸗ 
tes Zeichen ſollten ſich deſe mit unſern Plünderern vereinigen, 
die rothe Fahne aufſtecken, auf dem Thurm der Gudulakirche 
die Sturmglocke läuten, die Regierung ſtürzen und alsdann / 
auf Paris losrücken, um Ludwig Philipp a verjagen, Herr 
Armand Garrel habe ſich, heißt es, in Brüſſel eingefunden, 
um den Aufftand zu leiten, und wir wiſſen nicht, ob der Ge⸗ 
neral Romarino nicht ebenfalls ein Kommando bei dieſer a 

edition erhalten hat. Unter der Decke ſolcher Lächerlichkelten 

offt man das Geſchrei des Unwillens, das ſich über die Unthaͤ⸗ 
0 eit des Minifteriums von allen Seiten erhoben hat, zu er⸗ 
ſticken. Und es finden ſich leichtgläubige Narren genug, die 
dieſen Roman für Wahrheit halten. Wie lächerlich dieſe ſchlecht 
komronirte Fiction von einer Verſchwöcung gegen die jetzige 
Ordnung der Dinge iſt, leuchtet Jedem ein, der nur den vier 


%) Ehemaliger Redakteur des National. 
Anmerk. d. R. 
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ten Theil der Ereigniſſe überſieht. Trugen die Plünderer denn 
nicht Worte der Liebe und Huldigung auf der Zunge, während 
ihre Hände gegen das Eigenthum ihrer Mitbürger wütheten? 
e man denn nicht: Es lebe Leopold, der König der Bel⸗ 
— Nieder mit den eee Tod den Holländern! 
rachten die Räuber nicht ſelbſt den Truppen ein Lebehoch, 
als dieſe fich aller kräftigen Maßregeln enthielten? In der 
That, es heißt die geſunde Vernunft der Brüſſeler in Zweifel 
ziehen, wenn man ſich ſchmeichelt, mit Hülfe ſolcher trivialen 
Hiſtörchen ihre Unzufriedenheit und die mit allem Fug und 
und 9 gegen die Regierung erhobene Anklage zu beſchwich⸗ 
tigen. Der Independant, ein Blatt, das ſich zum Echo 
ſolcher Abſurditäten macht, fragt uns, was diejenigen, die ſich 
ber das Verbot der Aufführung der Stummen von Portici 
unwillig geäußert hätten, damit dezweckten. Wir haben dar⸗ 
auf nur dies zu erwiedern, daß die Nachgiebigkeit, wovon man 
einen Beweis lieferte, als man am Sonntag Morgen die Auf⸗ 
4 — autoriſirte, ein harter Mißgriff war und das nach den 
Ereign Mendes Tages erfolgende Verbot des Stückes eine un⸗ 
verzeihliche Schwäche der Geſinnung verrieth. Denn nun 
konnte dieſe Oper gar nicht mehr ee; Leute wirken, die, wie 
Brüſſel bezeugen kann, ſolcher Aufregung keinesweges mehr 
bedurften, um aufgeregt und aufwiegleriſch zu ſeyn.“ 

Der „Mercure“ ſagt: „Nicht nur der Fürſt von Ligne 
hat Be gien verlaffen, ſondern auch die Familie des Herrn von 
Trazegnies, die Gräfin von Lalaing und die Herren von Be⸗ 
thune, Vater und Sohn, ſind von Brüſſel abgereiſt.“ 

Der wieder erſchienene Lynx erklärt, er werde fortfahren, 
diejenigen Lehren zu verfechten, deren Vertheidigung er ſich 
gewidmet habe; keine Rückſicht werde ihn davon abhalten, er 
werde jedoch die Bekanntmachung der Subſcriptions⸗Liſten für 

den Rückkauf der Pferde des Prinzen von Oranien nicht fort: 


Herr Schovaers, Eigenthümer des mehrerwähnten Geſell⸗ 
ſchafts⸗Lokals in der Rue de! Eveque, das am 6. April verwü⸗ 
ſtet ward, macht in den Brüſſeler Zeitungen ein Schreiben be⸗ 
kannt, worin es heißt: „Nie war ich offener oder heimlicher 
Anhänger des Hauſes Oranien, nie habe ich durch Worte oder 
durch meine Unterfchrift politifche Geſinnungen geäußert, die 
dem Wohl meines Vaterlandes zuwider waren. Ich war un⸗ 
ferer Revolution von Anfang an von Herzen ergeben. Von 
einer andern Seite haben alle Mitglieder meiner Familie mei⸗ 
nen aufrichtigen Wunſch getheilt, Belgien frei und glücklich 
zu ſehen. ein älteſter Sohn erhielt im Jahre 1830, als Be⸗ 
lohnung feiner in den September⸗Tagen der National: Sache 
geleiſteten Dienſte, eine Stelle im Finanz⸗Miniſterium, die er 
noch verſieht; der jüngſte meiner Söhne (ich habe deren nur 

rei, wovon einer feit langer Zeit aus dem väterlichen Haufe 
entfernt iſt) hat ſich nicht minder muthig, nicht minder eifrig 
an jenen denkwürdigen Tagen bezeigt, und als der Augen⸗ 
blick kam, wo das Vaterland den Beiflond aller feiner Kinder 
verlangte, um einen unerwarteten Angriff zurückzuſchlagen, 
ſah man ihn in den Reihen der erſten Kämpfenden; er hatte 
indeß erſt das Alter von 17 Jahren erreicht. — Dies iſt die 
Familie, welche ein niederträchtiger Pöbel zu zwei verſckiede⸗ 
nenmalen alle Schreckniſſe der Plünderung und Verwüſtung 
fühlen ließ. Ich muß mich nothwendig erklären, wie fo eine 
llſchaft, der man feindſelige Geſinnungen gegen das Ba: 
terland vorwirſt, ihr Verſammlungs Lokal bei mir hatte. Die 
Erklärung ift leicht zu geben, und hier ift fie: Zwei oder drei 
Perſonen ſchlugen mir vor 8 Monaten vor, ihnen zwei ſchöne 


Säle zu vermiethen, die mir unnütz waren, und bie ich an einen 
Privatmann vermiethen wollte; dieſe Perſonen wollten, wie 
ſie ſagten, dort eine Geſellſchaft begründen, welche den Namen 
„Societé du Cercle“ führen würde, ein Name, den fie wirk⸗ 
lich annahm. Ein Kontrakt war nach einem langen Zeitraum 
ſeit den erſten Beſprechungen ausgefertigt, und als einige 
Freunde mich von dem in Kenntniß ſetzten, was das öffentliche 
Gerücht über den Zweck der Stifter jener Geſellſchatt verbrei⸗ 
tete, hatte ich nicht mehr das Recht, die angenommene Miethe 
aufzuheben. Uebrigens ſtand ich mit jenen Herren in keiner 
anderen Verbindung, als jener eines Eigenthümers, der fet- 
nem zahlenden Miethsmanne Quittung ertheilt. Dies iſt die 
reine Wahrheit, und ich überlaſſe jedem ehrenwerthen Manne 
die Sorge, die beiden Stürme, deren Schauplatz mein Haus 
war, zu qualificiren. Mehrere ſchlecht unterrichtete Zeitun⸗ 
gen haben den Helden vom öten und Gten Tugenden angedich: 
tet, die fie nie kannten. Glaubt man dieſen Blättern, fo hät⸗ 
ten die Menſchen aus dem Pöbel ſich begnügt, zu zerſtören. 
Ich für meinen Theil kann bezeugen, daß ſie ſo viel geſtohlen 
als zertrümmert haben, und daß ſie keine Achtung für die Per⸗ 
ſonen hatten. Sie haben mir eine ſtarke Summe Geld, viel 
Silberwerk, mehrere Kleinodien und für einen bedeutenden 
Betrag Waaren geraubt, die mir ſeit der Zeit, wo ich mein 
Gewerbe als Kaufmann niedergelegt hatte, übrig geblieben 
waren — Ich habe geſagt, daß die Verwüſter und Plünderer 
die Perſonen nicht geachtet haben; meine fat 70jährige Gattin 
mußte ſich ihrer Wuth dadurch entziehen, daß fie über die Dä- 
cher durch eine enge Oeffnung eine Zuflucht ſuchte; ſo ſtieg ſie 
in Begleitung meiner Tochter bei einem wohlwollenden Nach⸗ 
bar hinab, dem ich hier öffentlich meinen innigſten Dank be⸗ 
zeige. Zwei meiner Söhne, durch die Vandalen⸗Scenen, de⸗ 
ren Zeugen ſie waren, erbittert, ſetzten den Wüthendſten einen 
erechten Widerſtand entgegen und verdankten ihr Leben nur 
faßt unerklärlichen Umftänden. Was man kaum begreifen 
kann, iſt, daß zahlreiche vor den Thüren eines allen dieſen 
Schreckniſſen preisgegebenen Hauſes aufgeſtellte Soldaten bis 
zum Ende derſelben ruhige Zuſchauer blieben. Aber fie muß⸗ 
ten dies auf Befehl ſeyn. Zwei Offiziere, die ich im nöthi⸗ 
gen Falle wieder erkennen würde, erklärten, daß ſie nicht ein⸗ 
ſchreiten dürften. Auf dieſe Weiſe konnte daher der Pöbel den 
ganzen Morgen des Sonntags (6. April) plündern, zerſtören 
und fogar ungeſtraft tödten. Ich überliefere dieſe Thatſache 
der Defentiichkeit, damit fie, wie fie foll, bei der Unterſu⸗ 
chung, die man vorbereitet, als Aus ſage diene. 
P. G. Schovaers, Eigenthümer des verwüſteten Hauſes, 
Rue de l' Eveque, Nr. 39.“ 3 
Zahlreiche Hausſuchungen find durch die Polizei⸗Kommiſ⸗ 
fare, in Begleitung der Agenten der öffentlichen Sicherheit, 
bewerkſtelligt worden. Sie haben zur Entdeckung einer gro⸗ 


ßen Menge Effekten Tian, die auf das Stadthaus gebracht 


wurden. In einem kleinen Hauſe der Rue du Nord hat man 
unter anderen 8 koſtbare aus den verwüſteten 
Häuſern herrührende Teppiche fee die vollkommen er⸗ 
halten find. — Anderwärts, in der Rue des Epingles, be⸗ 
mächtigte man fich 40 filberner Couverts, zweier ebenfalls ſil⸗ 
bernen Armleuchter ꝛc. Von der anderen Seſte beſtätigt es ſich, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


NG. 92 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 21. April 1884. a 5 
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Fortſetzung. 
daß die meiften Privatleute, u 2 Opfer des 6. April wa⸗ 
Men ſchätt ben En gr Bob zu gerettet haben. 
urch die verſchiedenen Plünderungen verur⸗ 
ſachten Schaden auf 4 Mill. 15 5 ® a 
Unter den vorgeſtern in den Vorſtädten Verhafteten bes 
merkt man vier Fremde von verbächtigem Aus ſehen, welche den 
Tabel Heuer mehrere zu Floreſt und in der Umgegend ge⸗ 
egene Häufer zu verwüſten. 


Der Bürgermeiſter und die Schöffen der Stadt Bräſſel 
baben unter dem 10. April zwei Bekanntmachungen erlaſſen, 


don denen die erſte folgender Weiſe lautet: „Mehreren, Be⸗ 
du einer dle chene und Vergütigung der am sten und 6ten 
M. ſtattgefundenen Räubereien und Verwüſtungen, an die 
Stadt Brüſſel ergangenen Aufforderungen zufolge, hält es die 
Rüdtifche Behörde für nothwendig, über die beklagenswerthen 
atſachen, fo wie über die Umſtände, die denſelben voraus» 


gingen und ſie begleiteten, ſo viel nur irgend möglich, Aufklä⸗ 


rung zu gewinnen, um dadurch, ſo weit es in ihrer Macht 
flieht, den Einwohnern die Laſt zu erleichtern, welche, kraft 
des Geſetzes vom 10. Vendemiaire des Jahres IV., aus den 
Forderungen der beteiligten Eigenthümer auf dem Wege Rech⸗ 
tens ihnen erwächſt. Dem gemäß ergeht, in Folge des unter 
m geſtrigen Datum vom Minifter-Confeit erlaſſenen Ediktes, 
Seitens des Bü:germeifters und der Schöffen der Stadt, an 
alle diejenigen, welche über die Anftifter, Urheber oder Theil⸗ 
nehmer der ſtattgebhabten Unordnungen, fo wie über einzelne 
Umſtände, die von unferen Fee die durch das 
Geſetz n ſchwere Verantwortlichkeit abwenden zu kön⸗ 
nen geeignet ſeyn dürften, nähere Auskunft zu geben im 
Stande ſind, hiermit die dringende Aufforderung, ſolche un⸗ 
verzüglich einem der Mitglieder des Kollegiums zu berlchten, 
welche täglich, von Mittags 2 Uhr ab, auf dem Rathhauſe in 
m Zimmer, das an den Sitzungsſaal ftößt, dergleichen Mit: 
üungen entgegennehmen werde.“ — In der zweiten Be⸗ 
anntmachung werden alle Gaſtwirthe und Haus⸗Eigenthü⸗ 
mer, welche fremde Perſonen bei ſich aufgenommen oder den⸗ 
leiten eine Wohnung in ihrem Haufe vermiethet haben, aufge: 
erdert, der am 15. Oktober 1831 Behufs der Führung einer 
Fremdenliſte erlaſſenen Verordnung ftreng Folge zu leiſſen. 
unten Brüſſeler Stadt: Anleihe iſt von 94 auf 92%, ge: 


Brüffel, vom 12. April. Auf den Antrag des Königl. 
Preuß. Geſandten an unferm 18 der Juſtiz⸗Miniſter, 
erichdem er die eee dag die er . 1 e 
0 ie Königl. Preuß. Unterthanen, 
gie nach Belgien reifen, künftig von dei Babindüchkeit be freit 
In ſollen, ihre Päſſe an der Gränze aus zuwechſeln; fie Fön: 
Landes unecht mit Preuß. Päffen im ganzen Umfange unſeres 
„reifen, wenn diefe Papiere durch einen der Bürger: 

Sn 4 Ban der Sränze liegenden Gemeinden viſirt find. 
PEN it Verbör der in Folge der 15 Auftritte Verhaſtelen 
duen fi dem größten Eifer 2 5 etzt; ungefähr 60 Indivi⸗ 
ind bereiks vechört. Die Haus füchungen währen eben⸗ 


falls fort und haben zur Entdeckung mehrerer bei der Plän⸗ 
derung entwendeten Gegenſtände geführt; allein der wieder⸗ 
gefundenen Gegenftände find weniger, als man gehofft hat; 
Unter denſelben befindet ſich eine ſilberine Suppenſchüſſel⸗ 
welche dem Fürſten von Ligne gehört. — Man verlichert, daß 
von dem General⸗Militair⸗Auditeur ebenfalls eine Unter⸗ 
becher g angeordnet ep — Geſtern wurden in Folge verſchie⸗ 
dener Verhöre 20 Individuen wieder freigelaſſen. 
Der Moniteur beſtätigt die obige Nachricht, daß auch 
der General-Auditeur beim Militair⸗Gerichtshoſe eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet habe, um feſtzuſtellen, ob die om öten 
und ten d. zwiſchen der Cipil⸗ und Militair⸗Behörde gewech⸗ 
ſelten Rapporte ein Reſultat gehabt haben oder nicht. 

Ein Theil der nach Brüſſel berufenen Truppen wird heute 
wieder in feine reſpektiven Garniſon⸗Städte zurückkehren. 
Das 10te Infanterie⸗Regiment wird ſtatt des Iten zu Brüffel 
in Garniſon bleiben. ; 

Der Baron von Vink von Weſtwezel fordert eine Entſchã⸗ 
digung von 1 Million Fr. Es ſollen ſich in ſeinem Hotel eine 
Statue von Canova, geſchätzt zu 55,000 Fr.; 4 Porphyr⸗ 
Bafen, gefhäst zu 25,000 Fr., fo wie koſlbare Bücher und 
Manuferipie befunden haben. 

Geſtern Morgens fand man an den Mauern von Brüffel, 
namentlich in der Rue Ducale folgenden Zettel angefchlagen? 
„Die Rache des Volkes iſt nicht befriedigt. Weil man die 
Niederträchtigen zu ſchützen ſcheint, muß man ſie vertilgen.“ 
Die Urheber diefes aufreizenden Zettels find unbekannt. 
ei 5 der Stadt Brüſſel ſinkt fortwährend; fie wird 

Löwen, vom 9. April. Hier einige Details über die Auf⸗ 
tritte, deren Schauplatz unfere Stadt war: „Am 7ten gegen 
halb 8 Uhr Abends bildeten ſich auf dem großen Platze Grup⸗ 
ven, worunter man Indſviduen bemerkte, welche die Gemil⸗ 
ther aufrelzten. Eines dieſer Individuen ward verhaftet und 
nach der Sicherheits⸗Kammer gebracht. Kurz nachher zogen 
dieſe Gruppen ſchnell in die Brüſſeler Straße und ſchleuderten 
einen Hagel von Steinen nach den Fenſterſcheiben eines dem 
Hrn. Schouten v. 1 Escaille 1 8 Hauſes, und einige 
Menſchen drangen in daſſelbe ein. Diefe zertrümmerten einl 
Möbel in dem Salon des Erdgeſchoſſes und zerſchlugen e 
Kabriolet, das unter dem Einfahrts⸗Thore ſtand. Die Linien 
Truppen, die Gensd'armerie und die Autorſtäten eilten u 
dem Schauplatz der Unordnung und die Angreifenden zogen 
ſich zurück. Da dieſes Haus jedody auf dem öffentlichen Platze 
lag, fo warfen einige Individuen fortwährend von Zeit 2 
Zelt aus der Ferne Steine nach demfiiben, und erſt ſpaͤter l 
der Nacht ward die Ruhe auf dleſem Punkte gänzlich wleder⸗ 
hergeſtellt. In der Brüſſeler Straße zerſtreut, zogen dle 
Gruppen nach dem „Volksplatze“ und bildeten ſich von Neuem 
vor dem Haufe des Herrn Wouters von Brouk out, deſſen Fen⸗ 
ſterſchelben und Laden durch Steinwürfe zertrümmert wurden. 
Die Truppen verfügten ſich nach e Orte, und nur mit 
vieler Mühe verhinderte man die Angreiſenden, welter zu air 
Die Menge zog ſich erſt gegen 11 Uhr Abends zurück. Einige 
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Demonſtrationen wurden noch vor zwei Häufern in der Straße 
von Namur gemacht, allein ſie hatten keine Folgen. Geſtern 
(Sten) Morgens bildeten ſich die Rotten wieder und ein Stein⸗ 
e el ward von Neuem in der Brüſſeler Straße gegen das Haus 

8 Herrn Schouten von! Escaille gefchleudert. Die Truppen 
kamen an, und da die Zahl der Angreifer nicht groß war, fo 
wurden ſie bald zurückgedrängt. Gegen 10 Uhr war die Ruhe 
bergeftellt; eine Eskadron Lanzenxeiter ward Nachmittags er⸗ 
wartet. Poſten wurden an die Stadtthore geſtellt, um dort 
jedes von auswärts kommende verdächtige Individuum zu ver⸗ 
baften. Der Ueberreſt des Tages ging ruhig vorüber.” 

Löwen, vom 10. April, 10 Uhr Abends. Die letzte Nacht 

war vollkommen ruhig; man traf nicht einmal, obgleich ein 

eſttag war, die gewöhnlichen Betrunkenen an. Eine Pro⸗ 
amation des Magiſtrats hat viel Gutes bewirkt. 

Lüttich, vom 11. April. Die Stadt iſt fortwährend ru⸗ 
ig. Von heute an, und ſo lange die außerordentlichen Um⸗ 
ande fortdauern werden, iſt der Theater⸗Direktor in Gemäß: 
eit eines Beſchluſſes des Bürgermeiſters und der Schöffen ge⸗ 
alten, die Theaterſtücke, die er aufführen will, vorläufig 

m Magiſtrate vorzulegen und deſſen Genehmigung abzu⸗ 
8 Dieſer Beſchluß ſoll bis zum Widerruf vollzogen 
werden. 

Das Journal de Liege, welches den obigen Artikel des 
Courrier Belge mittheilt, bemerkt dazu noch Folgendes: „Kein 
Mann von Gewiſſen kann behaupten, daß die Regierung ihre 
Schuldigkeit gethan hat, und welches auch ihre Motive ſeyn 
möchten, fo viel ſteht feſt, daß fie die beklagenswerthen Greuel 
hätte unterdrücken, wenn nicht ihnen vorbeugen können, wäh⸗ 
rend ſie dieſelben durch ihre Unthätigkeit gewiſſermaßen auto⸗ 

rlſirt hat. Pamphlete waren verbreitet, welche die abſcheu⸗ 
lichſten Vorſch läge enthielten, um an der Partei der Orangi⸗ 

en ein Beifpiel des Schreckens zu ftatuiren, und das Mini⸗ 
erium fühlte ſich nichts weniger als aufgelegt, dieſe Schmäh. 
chriſten zu unterdrücken. Einige Tage vor den Unruhen las 
man in den miniſteriellen Blättern vielmehr die gehäſſigſten 
und leidenſchaftlichſten Artikel gegen die Orangiſten, und der 
Moniteur hat nicht für gut gefunden, auch nur im geringſten 
dieſen heftigen Ton zu rügen, den die Blätter ſeiner Partel er⸗ 
hoben hatten. An demſelben Morgen, als die Plünderungen 
begannen, enthielt ſogar ein Blatt, das als Organ des Minis 
ſteriums bekonnt iſt, die Liſte der Subſcribenten, deren Ho⸗ 
tels man verwüſtete. Die Truppen der Stadt find untharig 
geweſen bis ſie Befehl zum Einſchreitten erhielten, und die 
am Sonntag Nachmittag herbeigezogenen Abtheitungen hätten 
eben ſo leicht ſchon am Sonnabend Morgen Befehl zum Auf⸗ 
bruch erhalten können. Wenn die Pamphlete, dle den Pöbel 
aufreizten, an den Unterzeichnern der Orangiſtiſchen Liſte ſei⸗ 
nen Unwillen aus zuſaſſen, gegen die Regierung gerichtet ges 
weſen wären, wenn man gas Volk aufgefordert hälte, gegen 
das Eigenthum — wir wollen nicht ſagen der Miniſter — aber 
des Königs, ſeiner Familie und Auer, die ihm zugethan ſind, 
zu wüthen: würden da die Herren Lebeau und Rogier nicht 
wirkſamere Vorſichts⸗ Maßregeln getroffen haben? Würde 
man das Uebel erſt haben entſtehen und onwachſen laſſen, um 
ihm dann zu ſteuern? Würde man erſt am nächſten Tage nach 
den Truppen der Nachbarſchaft geſchickt haben? — Obſchon 
die Brüſſeler Ereigniſſe zu Lüttich, Gent und Antwerpen plötz⸗ 
lich die größten Beſorgniſſe erregten, haben die ſchleunigen 
und energiſchen Maßregeln, die man in den genannten Städ⸗ 
ten traf, dennoch alles drohende Unheil verhütet, das nur vor 


den — 4 der Min ſter ſich vollzogen hat, die keinesweges 
überraſcht wurden von den Ereigniſſen, ſondern fie voraus- 
ſehen mußten. Seit drei Jahren iſt unſere Conſtitution in 
Wirkſamkeit getreten, alle Staats⸗Kräfte find in gefegmäßb 
ger Thätigkeit, die Adminiſtration iſt vollſtändig organifirk, 
ie Armee in Betreff der Stärke wenigſtens auf einem anſehn⸗ 
licheren Fuße, als es in den gewöhnlichen Zeitläuften für die 
Dauer möglich ſeyn wird, alle Functionen ſind geordnet, alle 
Hülfsquellen des Staats geöfnet und ſtehen der Regieru 
zu Gebot — nach welcher Garantie ſoll der ruhige Bürger fi 
noch umſehen, wenn fein Eigenthum bei dieſem geſetzmäß igen 
Zuſtand der Staats⸗Verhältniſſe dennoch der Plünderung und | 
Verwüſtung bloßgeſtellt iſt? Welcher Fremde wird es noch 
wagen, ſich in einem Lande niederzulaſſen, wo Perſonen wle 
Eigenthum fo ſeltſam von der Regierung beſchützt werden und 
die verruchteſten Angriffe auf beide nicht allein möglich, ſon⸗ 
dern gar leicht ausführbar ſind? Welcher Belgier kann ferner⸗ 
hin ſein Haupt ruhig niederlegen?“ 

Lüttich, vom 12. April. Der Sold der bei der Bürger 
Garde Dienſt thuenden Arbeiter ift für 12 Dienſt⸗Stunden von 
76 Cents auf 1 Fr. erhöht worden. Auf den 14ten d. M. war 
in der Lütticher Zeitung die Vorſtellung von „Bertrand und 
Raton“, von Scribe angekündigt. Der Magiſtrat hat ſo 
eben die Aufführung dieſes neuen Stückes unterſagt. 

Os maniſches Reich. 

Alexandrien, vom 31. Dezember. Seit einigen Tagen 
iſt die Flotte aus Candia zurückgekommen, und es iſt ernflli | 
davon die Rede, fie abzutakeln; vielleicht hat der Zuſtand del 
Finanzen zu dieſem Erſparnißmittel dringend bewogen. DIE 
Ueberſtrömung des Nil war unvollſtändig, wodurch die Kor 


ausfuhr ſehr unbedeutend wird, während andrerſeits die Baum⸗ 


wolle, das Hauptſubſiſtenzmittel, gänzlich verunglückt 5 
Es wird nicht einmal genug da ſeyn, um den alten Contrak⸗ 
ten, welche man auf 1,350,000 Piaſter ſchätzt, zu enügen. 
Die Expedition gegen Yemen wird fortgeſetzt, der Mekong 
will ſich dieſer Provinz, obgleich ſie arm iſt und keine eigenen 
Reſſourcen hat, bemächtigen, um die Einwohner dafür zu ſtra⸗ 
fen, daß fie ſich weigern, ihm Mokka⸗Kaffee zu dem Preiſe zu 
liefern, den er ihnen beſtimmt. 
Griechenland. 

In der Allgemeinen Zeitung lieſt man: „Seit ein 
ger Zeit verbreiten ſich mehrere, in mancher Hinſicht beum 
ruhigende Gerüchte über den Zuſtand von Griechenland. Die 
Bewegungen für die des Hochverraths angeklagten Hare 
linge, ſagt man, dauerten fort, Adreſſen für fie gingen ein, 
Verſüche, fie zu befreien, wurden gemacht, auf ein Mitglied 
der Regentſchaft, welches e Name unter ſich hat, ſe 4 
ſchoſſen worden. Mehrere der Gefangenen, namentlich K e| 
kotroni, ſeyen in der höchſten Aufregung, er habe die Wärter 
erwürgen wollen, ſey darum in Kelten gelegt, und da er au 
dann nicht Ruhe gehalten, ſey er geſchlagen worden und darauf 
in gänzliche Apathie und Verzweiflung verſunken. (Ein 
Eng iſchen Blättern enthaltener Brief aus Nauplia vom 11f 
Februar jagt ſogar, er ſey im Geſängniſſe geſtorben.) Die 
Sicherheit werde durch die Gensd'armen nur mit Mühe auf | 
recht gehalten, und eine Armee von 20,000 Mann werde or, 
ganiſirt und erfordert, um ſie zu ſchützen. Dazu beſte 
unter den Gliedern der Regentſckaft Zwietracht, und 
erſten zwei Drittheile des Anlehens feyen faſt erſchöpft, wah, 
rend Ruß and mit feiner Gewähr für die dritte zögere, und 


orkläre, dieſe n ö well di 
ur dem Könige Otto geben zu wollen, well die 
yeegentfchaft ihm feine Bürgschaft einer Dee Wohle des Lan⸗ 
a anfräglichen Verwendung gewähre. Wir ſtellen dieſe Sa⸗ 
die g er zuſammen, weil ſie ſchon großen Thells ihren Weg in 
A0 fentlichen Blätter gefunden haben, und thun es in der 
auf fie, in ſoweit es geſchehen kann, zu beleuchten, und 
1. ihren wahren Gehalt zurückzuführen. Noche haben 
— 3 ee Quelle geforſcht. Sie ſcheinen aus zer⸗ 
dete eri rzählungen der Zurückgekehrten und wenig begrün⸗ 
— bag ittheilungen zuſammengefloſſen, und dies 
ae eitımmten Nachrichten, die feit einiger Zeit ſehr ſpar⸗ 
mit folch n Dir, die unter uns natürlich ſehr rege Neugierde 
über di Mi ingen zu unterhalten. Die Briefe gehen nicht 
ns le Mitte des Februars, und enthalten durchaus nichts, 
rere auf Unruhen oder Gefahren hindeutete, wenn auch meh: 
5 erſelben der e die aus der Lage der Dinge 
. verſchledenen Anſichten im Schoße der Regenk⸗ 
— wie des Miniſteriums hervorgehen, im Einzelnen ges 
8 en. Das Jahres⸗Feſt des Einzuges Sr. Majeſtät des 
x nigs Otto in Nauplia war am 7. Februar mit großer Freude 
deb ragen worden. Das war eine Gelegenheit, bei welcher je⸗ 
a feine Beſ werde, feine Furcht, oder feinen Haß vergaß, 

b welcher fich alle Herzen eröffneten, und die Bewegung 
bord zum lauteſten Enthuſias mus, als der junge Monarch die 
lite den Tboren zum Feſie verſammelten Behörden, vom Mi⸗ 
dlair und Civil, die Deputatlonen aus den Provinzen und 
as Volk Griechiſch anredete, und feine Hoffnungen und Ger 
Pannen in der Landesſprache feinem Volk laut und weit: 
N 8 vernehmlich darlegte. Die Freude, die Muſik, die Tänze, 
er die Beleuchtung dauerten bis tlef in die Nacht 
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Gotha, vom 4. Arlt 5 er "Sure cht der H 
5 „April. Sr. Durchlau er. Herzo 
gaben dem Rath E. W. Arnoldi in Gotha, dem Gründer 
beiden Banken, für Feuer: und Lebens⸗Verſicherun als Be: 
weis der Anerkennung feines rafilofen, thätigen Wikens für 
0 Gemeinwohl, das Verdienſt⸗Kreuz des Haus⸗Ordens ver⸗ 
eben. Ebenſo haben ſämmtliche Mitglieder der Feuer⸗Ver. 
Uher nmas-Ban⸗ demſelben ein Ehren⸗Geſchenk von 15,000 
tlr. übergeben laſſen. 


von In einer der leztern Nummern der Abend: Zeitung vom 
origen Monate befindet ſich von dem bekannten Luftſchißer 
foren Reichard ein Aufſatz über die „Luftfahrt“ in den 
ugſt erſchienenen Tutti frutti, aus dem wir unſern Leſern, 
Iofern fie zugleich Leſer der Tutti frutri waren, noch find, oder 
erden wollen, in Folgendem einen Auszug vorlegen. Herr 
wofechard beginnt damit, daß er ſtatt einer captatio bene- 
S entiae behauptet, es ſey unbezweifelt dem romantiſchen 
Echviftſteller 905 geſtattet, an die Darſtellung wirklicher 
mintoniſſe die Gebilde feiner Phantaſie zu knüpfen und ſich 
ib ſtreng an die Wahrheit zu halten. „Allein,“ fährt er 
der . dieſe poetiſche Freiheit fo welt geht, auf Koſten 
1 ah heit namentlich bezeichnete, mitbetheiligte Perſonen 
dieß ohn nachtheiligen Lichte erfcheinen zu laſſen, auch wenn 
eifan 5 Abſicht des Eczählers, ſeine eigne Perſon inter⸗ 
follte, ſo wöuſtelen — ja ohne alle Ubſicht geſchehen ſeyn 
ee e ee 
Bee mückte Da ig die kri⸗ 
tiſche Richtſchnur der trockenen Wahrheit Dr 17 9 Hierauf 
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folgt das corpus delicti. Der Verf. der Tutti frutti erzählt 
nämlich: „Ich war kaum von einer ſchweren Krankheit halb 
genefen, als Hr. Reichard nach Berlin kam und auch mir ſel⸗ 
nen Beſuch machte, um ſich Empfehlungen zu verſchaffen. 
Seine Erzählungen erweckten eine große Luft in mir, auch eine 
mal im Reiche der Adler mich umzuſehen. Wir wurden bald 
einig, er gab ſeinen Ballon und ich trug die Koſten der Fül⸗ 
lung, beiläufig geſagt, eine ſehr koſtbare Sache, denn ſie kam 
mich auf ſechshundert Thaler zu ſtehen.“ Zu dieſer Erzählung 
giebt Hr Reichard die nachſtehenden, nicht ganz unweſentli⸗ 
chen Berichtigungen. „Als ich im J. 1816 eine Luftfahrt in 
Berlin ausgeführt hatte, wurde mir das Daſeyn des Grafen 
(jetzt ——. v. P. nur durch das allgemeine Stadtgeſpräch, 
zu welchem feine Originalität Veranlaſſung gab, kund, was 
mich gerade nicht veranlaſſen konnte, ihn um Empfehlungen 
uche deren ich in Berlin am allerwenigſten bedurfte. 
Wohl aber ging ich gern auf den mir bei 1 der Aus⸗ 
ſtellung meines Ballons im Königl. Bib iothekgebäude gemach⸗ 
ten Antrag ein, noch eine Luftreiſe zu veranſtalten und den 
Herrn Grafen als Begleiter mitzunehmen. Die Fülung mei⸗ 
nes Luftballs koſtete damals in Berlin ungefähr 1000 Rthlr., 
und dieſe Ausgabe wurde durch die Vermehrung der Laſt und 
die dadurch bedingte Vergrößerung des Balles um 553 Rthlr. 
erhöht. Dieſe Geſammikoſten hat jedoch keineswegs Hr. Gr. 
v. P. beſtritten, ſondern nur einen Beitrag von 80 Stück 
Friedrichsd'or Fer Nächſtdem bezahlte Hr. Gr. v. P. noch 
die Koſten der Ki reiſe von Potsdam nach Berlin, welche un« 
möglich 160 (fol wohl heißen 14%, Rthlr. betragen haben kön⸗ 
nen. Er bezahlte daher kaum den dritten Theil der 
Füllungkoſten und nicht einmal den durch ſeine Schwere ver⸗ 
urfachten Mehraufwand vollſtändig.“ Be lobt Hr. Rei: 
hard die angenehme A der Luftfahrt. „Aber,“ 
fagt er weiter, und dieſes aber ift für den Verf. der Tutti frutti 
kein ſehr erbauliches, „aber baaren Unſinn muß ich es mir zu 
nennen erlauben, wenn mir die Worte in den Mund gelegt 
werden: „„der Boden in der Gondel je bei der Eile, mit der 
Alles gegangen, nur angeleimt und könne leicht abgehen.’’ 
Abgefehen davon, daß man mir, als erfahrenem Aeronauten, 
nicht die Albernheit zutrauen wird, mein und meines Gefähr:⸗ 
ten Leben dem nur angeleimten Boden eines Luftſchiffs 
anzuvertrauen, bemerke ſch, daß die geflochtene, ganz mit Gur⸗ 
ten durchzogene Gondel dieſelbe war, die meinem Freunde, 
Profeſſor Jungius, bei ſeinen Luftfahrten gedient, und ihn, 
nebſt Hrn. Prof. Zeune, ſicher getragen hatte. Die eilige An⸗ 
ferflaung konnte daher nicht Veranlaſſung ſeyn, den Boden 
koß anzuleimen. Auf einer Höhe von faſt 11,000 Fuß 
war es mir aber wichtig, das beginnende Steigen des Queck⸗ 
ſilbers im Barometer genau zu beobachten, und da die Oscilla⸗ 
tion, durch die ſtete Beweglichkeit des Hrn. Grafen veranlaßt, 
zu heftig wurde, und mich in meinen Beobachtungen hinderte, 
mußte ich ihn um Ruhe bitten, welchem Verlangen er ſich auch 
bereitwillig fügte, ohne daß es eines Mittels, Furcht zu erxe⸗ 
gen, bedurft hätte ck. Unſere Landung iſt recht romantiſch, 
doch nicht ganz der Wahrheit gemäß geſchildert. Wir hingen 
keineswegs in den Aeſten eines Baumes, ſondern nur der hin⸗ 
abgelaſſene Anker faßte einen Gipfel, ungefähr 100 Schritte 
von der Chauſſee, ſo daß wir gegen 200 Fuß über dem Walde 
ſchwebten. Hier bemerkte uns ein Garde Offizier, der auf 
der Chauſſee von Potsdam aus den Ballon auf munterm 
Roſſe verfolgt hatte, ein Graf von Schlieben. Es ließ ſich 
daher von ihm nicht fagen, daß er unſer Rufen für einen ihm 
W & ; 
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angethanen Schabernack hielt „„und gewaltig fluchte.““ Eben beklagen, das eines Mädchens, das in den Flammen umkam, 


ſo wenig konnte er ſpäter im Freiheitskriege — vorausgeſetzt, 
daß nicht etwa der po niſche gemeint ſey, was ſich in der Er: 
1291 — eines preußiſchen Standes herrn nicht wohl denken 
äßt — ein Bein verlieren, da die Luſtreiſe im J. 1816 
Statt fand. Mit Recht bezweifle ich auch eine Metamorphoſe, 
die den jungen blühenden Gardeoffizier in einer nicht zu lan⸗ 
950 Reihe von Friedensjahren in einen einbeinigen alten 
oſt meiſter umgeſtaltet haben ſoll ze.” Wir überlaffen es 
‚unfern Leſern, wie hoch als Beitrag zur Kritik der Tutti 
Frutti fie die obigen Auszüge aus dem Reichardſchen Auf: 
atze 7 7 7 wollen, und bemerken nur noch, daß Herr 
ürſt v. P. in einer Anmerkung in der Abendzeitung verſichert, 
daß das Publikum die anmuthigſte Beantwortung der 
Reichardſchen Gegenerfiärungen im ten Bande der Tutti 
Zrutti leſen werde, womit hoffentlich (nach der Vorausſez⸗ 
| n Fürſten v. P. nämlich) auch Hr. Luftſchiffer 
elchard mehr als zufrieden ſein möchte. . 


5 Räthſel. 
Leblos bin ich, kalt und hart wle Stein; 
Hauchſt du mich an, hauchſt du mir Leben ein. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Montag, den 21. April: Kabale und Liebe. Trauerſpiel 
in 6 Akten, von Schiller. Herr Carl Devrient 
vom Königl. . zu Dresden, Ferdinand, 
als zweite Gaſtrolle. s : 
Dlenſtag den 22. April: Neu einſtudirt: Verbrechen aus 
hrſucht. Familien⸗Gemälde in 5 Aufzügen. Herr 
Carl Devrient, vom Königl. Hof⸗Theater zu Dres den, 
Eduard Ruhberg, als dritte Gaſtrolle 
Mittwoch den 23. April: Zum Beneſiz des Muſikdirektor Herrn 
y 1100 5 Große muſtkaliſch⸗deklamatoriſche 
ademle. g 


Für die Abgebrannten in und bei der Stadt Neumarkt 
ſind in der Expedition der Breslauer Zeitung an milden Gaben 
noch gingegan en: 15) Frau Deſtillateur K. . 2 Rtlr.3 16) 
J. M. K. 15 Sgr.; wofür wir im Namen der Verunglückten 
ergebenſt danken: in 
reslau, den 21. April 1834. L 

Die Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Bitte um Unterſtuͤtzung. 
Kaum hatte unſere arme Stadt ſich von den zwei ſie im 


Jahre 1831 und 1852 betroffenen Bränden, bei welchem Letz⸗ 


terem ſaͤnnntliche Scheuern mit allen Erndtefrüchten in Folge 
Entzündung durch den Blitz ein Raub der Flammen wurden, 
einigermaßen erholt, fo mußte ein großer Theil der hieſigen 
Bewohner am 14ten dleſes Monats, Abends 10 Uhr, die erſt 
im letzten Sommer neu erbauten Scheuern mit allen Wirth⸗ 
ſchafts⸗Vorräthen zum drittenmale ein Opfer dieſes fürchter⸗ 
ligen Elements werden ſehen. 1 

pc. den ſich erhebenden ſtarken Wind ward Flugfeuer 
den nächtten Häuſern mitgetheilt, und ſo ſtanden in Zeit von 
einer Viertelſtunde 40 Scheuern und 14 Wohnbäuſer in vollen 
Flammen, deren letzteren Bewohner kaum Zeit hatten, das 
nakte Leben zu retten. — Zwei Menſchenleben haben wir zu 


gern bereit 


. 


und deſſen Mutter, die es zu retten verſuchte und in Folge der 
vielen Brandwunden den Tag darauf ſchmer; voll endete. 

Das hierdurch entſtandene Elend iſt undeſchreiblich, eine 
Menge armer Familien irren ohne Obdach und ſelbſt der noth⸗ 
wendigſten Bekleidung entbehrend umher, Lebensmittel und 
Futterbeſtände für das Vieh fehlen gänzlich und fo thut ſchnelle 
Hülfe wahrlich dringend Noth, wenn nicht die Unglücklichen 
der Verzweiflung preisgegeben werden ſollen. 

Wir glauben nicht vergeblich die Wohlthaͤtigkeits⸗Liebe un⸗ 


ſerer verehrten Landsleute in Anſpruch zu nehmen, wenn wir 


ſie um ein Scherflein zur Milderung dieſes großen Unglücks 

erſuchen, und bitten wir, Ihre Gabe, ſeye fie auch noch fo klein, 

an die betreffenden reſp. Magifträte und Ortsbehörden, die 

ſich u dem Einſammeln derfelben unterziehen werden, ab: 
uliefern. — > 

3 Für Breslau wird auch die Expedition der Breslauer Zei⸗ 


tung in Folge unſeres Anſuchens milde Beiträge annehmen. 


Hultſchin, den 16. April 1834. N 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der durch Feuer 
hierorts Verunglückten. 

Borſutzky, Dechant. Hildebrand, Stadtrichter. 
Janetzky, Bürgermeiſter. Winarski, Einnehmer. 
Schmula, Amtmann. Janetzki, Apotheker. 


Zur Annahme milder Gaben für die Verunglückten ift ſehr 
die Erpedition der Breslauer Zeitung. 


& feinen legten Dartehunnen dez Hofrath Wa 

nach ſeinen le ellungen ofrath Waker 
3 ar des Margals Po ſa. 

Du ſtehſt in der Berufnen hehren Reihe, 

Die mit dem Flammenkuß der Dichterweihe * 

Die ſitt'ge Göttin ſich zum Bunde eint, 

„Die ſie auf ewig flammenden Altären 

„Erkohr das heilge Feuer ihr zu nähren, 

„Vor deren Blick fie hüllenlos erſcheint.“ 9) 


Und wie Dein Genius uns bunt umwaltet, 

Wie er das Menſchenbild ſo wahr geſtaltet, 

Wie er fo helter⸗ernſte Luft uns ſchafft: 

So folgen wir ihm gern ins Reich der Träume — 
O, daß noch lange Dir die Quelle ſchäume 
Der Dichterluſt mit unverſiegter Kraft! — 


5) Schiller — die Küuͤnſtler. 


Verbindungs⸗Anzeige. - 
Die am 14ten dieſes vollzogene eheliche Verbindung mei⸗ 
ner Tochter Caroline, mit dem Guts⸗Pächter Herrn 
Wilhelm Schwarzer von Seiſersdorff, beehre ich mich, 
allen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen. Die verw. W und Stadträthin 
ahner. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere zu Arnsdorf am 15ten dieſes Wolhogene eheliche 


Verbindung beehren ſich 


„Verwandten und Freunden erge 
benſt anzuzeigen: 


Carl Krauſe. 
Caroline Krauſe, geborne 
Weymann. 


> ; — 1473 — 


„Todes Anzeige. g 5 
Das am 19. d., Morgens um 9 Uhr erfoigte fünfte Dahins 
2 meiner zweiten Tochter, der verwittweten Kaufmann 
rau Henriette Stenzel, geb. Kache, im 38ſten Le⸗ 
ensjahre, zeigt ſowohl hieſigen als entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. * 
slau, am 20. April 1834. 5 
ru Dt Bürger und Kretſchmer, 
ater. 
Otto Stenzel, als Sohn. . 
Verehel. Gutsbeſitzerin Schön, als noch alei⸗ 
nige Schweſter, 
nebſt Schwager. 


Todes ⸗ Anzeige. b 
Nach e Leiden ſtarb heute um 5%, Uhr 
des Morgens unſer theuerer Gatte und Vater, der Graf 
oſef von Mieroszewski, Ritter des St. Stanislaus⸗ 
rdens ꝛc. ic, im 76ſten Jahre, an Entkräftung, welches 
traurige Ereigniß wir, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
n zahlreichen len des Entſchlafenen hiermit anzeigen. 
agorze in Polen, den 6. April 1834. 
Die verwittwete Gräfin Mieroszewski 
und Tochter. 


Schleſiſcher Verein 
für Pferderennen und Thierſchau. 
Zweiter Nachtrag zum Programm 
5 vom 25. Januar 1834, 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Karl von 
Preußen haben durch huldreichen Erlaß vom 31. Maͤrz d. J. 
die hoͤchſtgnaͤdige Entſchließung zu erkennen gegeben, einen Preis 
für das jedesmalige Pferderennen auf der Breslauer Bahn aus⸗ 
zuſetzen. Hoͤchſtdieſelben behalten Sich vor, daruͤber ein beſon⸗ 
deres Statut zu erlaſſen, haben jedoch vorlaufig zur Bewerbung 
dei dem naͤchſtbevorſtehenden Rennen folgende Beſtimmungen zu 
geben geruht: 

Rennen No. 11, Pferde auf dem Feſtlande geboren, 
Einſatz: Funfzehn Friedrichsd'or. 
Zehn Friedrichsd'or Reugeld. 
Freie Bahn: 1000 Ruthen. 
Einfacher Sieg. 
Roma Gewicht: 156 Pfo. fur über 5 Jahr rf 
s 5 150 = = Sjährige Pfade. 


18: > 4jährige 
= 2 120 3 * Siährige 7 
Der Sieger erhält (naͤchſt den Enſaͤtzen) das von Seiner 
Koͤniglichen oheit geſtiftete Kleinod, beſtehend in einem 
ilbernen 
tall, für ein Jahr. Sein Name wird auf dem Fuß⸗ 
geſtell eingegraben. Im nächſten Jahre muß er das Kleinod 
verthetdigen oder Reugeld zahlen. Um aber bei etwaniger 
Abgabe des Preiſes im nächſten Rennen dem vorigen Inha⸗ 
ber ein Andenken an deſſen Beſitz zu gewähren, empfaͤngt 
Sen 5 Medaille mit einer bezüͤglichen Jnſchrift zum 
me. 
Anmeldungen find offen bie i bon j 
98, 4 und 7 des r F 
0 gegebenen mungen. 
Breslau, den 12. April 1834. N 
Das Directorium des Vereins. 


ferde auf einem Fußgeſtell von gleichem 


5 Literarische Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


Bei mir iſt erſchienen und durch jede ſollde Buchhand⸗ | 
lung, durch die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
in Breslau zu 1 


Der Staat und der Landbau. 
Beiträge zur Agrieultur⸗ Politik 
von 
Prof. Friedrich Buͤlau. 
gr. 8. 13 ½ Bozen, weiß Drudpapier 1 Thlr. 


Statt jeder Empfehlung mache ich bloß auf den Inhalt 
dieſes intereſſanten Werkes aufmerkſam. Derſelbe beſteht in: 
1. Der volks- und ſtaatswirthſchaftliche Werth des Lands 
baues. 2. Die Dismembrationsfrage. 3. Die Do⸗ 
mänen. 4. Gemeinheitsthellung. 5. Die Kirche, der 
Adel und das Lehnweſen in ihrem Einfluß auf den 
Landbau. 6. Die Zehnten. 7. Frohnen und Dien ſt⸗ 
barkeiten. 8. Die Zuſammenlegung der Felder. 9. 
Schluß wort. = 
Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


Allgemein beliebte Schrift. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., in Brieg bei Karl 
Schwarz, in Glatz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 
Ackermann, iſt zu haben: a 5 

J. J. Alberti's 

Complimentir buch. 
Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhaͤltnlſ⸗ 
fen des Lebens höflich und angemeſſen zu reden und ſich anſtaͤn⸗ 
dig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und Anreden zum 
Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, 
Kindtaufen und Gevatterſchaften, Anſtenungen, Beförderun⸗ 
gen, Verlobungen, Hochzeiten; Heiraths⸗Anträge; Einla⸗ 
dungem aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
Reiſen, in Geſchäftsverhältniſſen und bei Glücksfällen! Bei⸗ 
leidsbezeigungen ꝛc. und viele andere Complimente, mit den 
darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, enthal⸗ 

tend: Die Regeln des Anſtandes und der ſeinen Lebensart. 
Sech fte Auflage. 8. geh. Preis 10 Gr. 


In der Joſeph Wolffiſchen Verlagsbuchhandlung in Augs⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und in allen ſeliden Buchhandlungzu, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu 
haben: } 

Ferdinand. Die Geſchichte eines jungen Grafen aus Spanien, 
für Aeltern und Kinder erzaͤhlt von dem Verfaſſer der Oſtereler 
Chriſtoph Schmid). Mit einem ſehr ſchoͤnen Stahlſlich als 

itelbild, gezeichnet von Profeffor Daͤhling in Berlin und ge⸗ 
ſtochen von Fried. Wagner in Nürnberg, 8. Preis 80 fe. 

Koftbarkeiten zum mitnehmen in die Ewigkelt. Eine Sammlung 

religidſer Betrachtungen uber die heiligen Geheimaiſſe der Men⸗ 
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ſchenwerdung, des Leidens, des Todes, der Auferſtehung und 

et göttlichen Erloͤſers Jeſus Chriſtus. Zum 

roſte und zur Erbauung frommer Katholiken, denen ihr Sees 

Ienheil am Herzen liegt. Von dem Verfaſſer der Andachtsbüͤ⸗ 

cher: Schritte zur vollkommenen Liebe Gottes ꝛc., Here dein 

He 948.8 Herr den du lieb haſt, der iſt krank, u. a. m. 8. 
r. 

Der heilige Dismas, oder der gute Schaͤcher am Kreuze. Eine 
Legende fuͤr bußfertige Sünder, Mit Gebethen, Litanei, einer 
Meßandacht und den Bußgebethen des heiligen Ephräm,. Von 
1 Rauchen bichler. Mit einem Titelkupfer. 12. Preis 

r 


Bußgebethe des heiligen Ephraͤm. Für reumuͤthige Chriſten her⸗ 
ausgegeben von Joſ. Rauchenbichler. 12. Preis 9 kr. 
Augsburgiſches Kochbuch, ausgearbeitet von Sophie Juliana 
eile. Neunzehnte, einzig rechtmäßige Origi⸗ 
nal⸗Ausgabe. 8. Preis fl. 1. 30 ke. 


Brettner's Phyſik. 
Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max u. Komp. 
in Breslau iſt ſo eben erſchienen und wieder zu haben: 


Leitfaden fur den Unterricht in der 


hyſik, 
auf Gymnaſien, Gewerbeſchulen und hoͤheren 
9 
n 


0 
H. A. Brettner. 
ordentl. Lehrer der Mathematik und Phyſik am Königl. 
Gymnaſium zu Gleiwitz. 
it 4 Steintafeln. f 
‚ Dritte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
gr. 8. 1834. Preis 18 Gr. oder 22 ½ Sgr. 


Dle beiden erſten Auflagen dieſes mit Beifall aufgenom⸗ 
menen und in vielen Schulen eingeführten Leitfadens, haben 
ſich ſchnell vergriffen, eine dritte Auflage wurde nöthig, wel⸗ 
che 21 Bogen ſtark, und bei größerem Format nur 18 Gr. 
oder 22%, Sgr. koſtet. In Hinſicht des Preifes ift daher Al⸗ 
les geſchehen, um weitere Einführung dieſes Buches in Schu⸗ 
len zu befördern. 


Binnen Kurzem wird in meinem Verlage erſcheinen: 
Die Lehre 
von der Erecution, Subhaſtation und dem 
Kaufgelder⸗Liquidations-Prozeß nach 
Preuß. Rechte, 


n 
elner vollſtändigen Zuſammenſtellung der Tit. 24 und 52 
Th. 1 der Allg. Ger.⸗Ord. und der darauf bezüglichen Geſetze, 
Reſcripte und Allegate, mit den neuen, über jene Materien 
* Geſetze, vom 4. März d. J. Preis 25 Sgr. bis 
1 Rtlr. und nehmen alle Buchhandlungen auf dieſe fo wich⸗ 
tige und zeitgemäße Schrift Beſtellungen an. 

Neiſſe, den 16. April 1834, 


Theodor Hennings. 


In der Antiquar » Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 14. Heeren's Ideen über die Poli⸗ 
tik ıc. der alten Völker. 5 Bde. Zte Aufl. Lpr. 10 Rtlr. für 
3% Rtlr. Deſſen kleine hiſtor. Schriften. 3 Thle. Ladenpr. 
3% Rtlr. f. 1) Rilr. Gibbons Geſchichte des Verfalls und 
Untergangs des röm. Reichs ꝛc. 14 Bde. Lpr. 14 Rtlr. für 


4 / Rtlr. Schmidt's 1 — der Deutſchen. 16 Bände. 
3 = = f. 2¼ Rtlr. Menzel's Geſchichte der Deutſchen. 
. 4. m 


54 Kpfrn. Lpr. 18 Rtlr. f. 565 Rtlr. Deſſen 
neuere Geſch. d. Deutſchen. 5 Bde. 1832. Lpr. 10 Rtlr. für 
5% Rtlr. Deſſen Geſch. Schleſiens mit Kpfrn. pr. 6 Rtlr. 
Hfrb. 2%, Rtlr. Deſſen Chronik und Belagerungsgeſchichte 
v. Breslau mit Kpfrn. Lpr. 8 Rtlr. eleg. gebunden f. 3 Rtlr. 


Neue Musikalien. 
So eben erschienen in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien- Handlung (Ohlauerstralse): 


Neueste Breslauer Börsen-Tänze 
von verschiedenen Componisten 
für das Pianoforte eingerichtet 
von 
J. Herrmann. 
2 Hefte A 12½¼ Sgr. 
Die vorstehenden Hefte enthalten sämmtliche, in ver- 
angenem Winter auf den Börsenbällen vorgetragenen 
— Walzer, Contratänze, Galoppaden, Recdowa 


und Länder, für das Pianoforte zweckmälsig einge- 
richtet. 


— 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß die fur das 
laufende Jahr abgeaͤndetten Tar⸗Pteiſe der Arzneien im Druck 
herausgekommen ſind und das Exemplar zu Einem Silbergro⸗ 
ſchen bei dem Regierungs⸗Sportel⸗Rendanten Biller hieſelbſt, 
o wie in Berlin bei dem Buchhaͤndler C. F. Plahn und in allen 

rigen Buchhandlungen der Monarchie zu bekommen ſind. 
Breslau, den 12. April 1834 


Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal » Citation. 

Ueber den Nachlaß des zu Schmiedeberg verſtorbenen Kom⸗ 
miſſions⸗Rath Johann Siegmund Thiel iſt heute der 
erbſchaftliche Liquldations⸗Prozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche ſteht am 17 ten Juli 
a. c., Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Neumann, im Parthelen⸗ 
zimmer des hieſigen Ober⸗Landes Gerichts. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, ver⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 4. April 1834. 

Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Lemmer. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iſt in 
m über das Vermögen des Kaufmann Georg Schlüter am 
20. December 1833 eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf 
den 23. Mai c., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Amſtetter angeſetzt worden. 
Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
Mas geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
angel der Bekanntschaft die Herren JuſtizCommiſſarien 
Pfendſack, Hirſchmeyer und Merkel 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das a derſelben anzugeben, und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
wärtigen, wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
don der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen deßhalb ge: 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stlllſchweigen wird auf 
erlegt werden. i : 
Breslau, den 11. Januar 1834. 
Das Königliche eee Reſidenz. 
ee! edel. 


„ ee NEE N 
Bekanntmachung. 

In dem der hieſigen Cämmerei zugehörigen, in der Niko⸗ 
lal⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße sub Nr. 71 belege⸗ 
nen, zum goldnen Schwerte benannten Hauſe, ſoll das Lo⸗ 
kal, welches zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft bisher benutzt 
worden, und aus 5 Stuben und 1 großen Küche par terre, 
10 Stuben nebſt 2 Küchen in der erſten Etage, 6 Ställen auf 
70 Pferde, 2 Wagen⸗Remiſen, 2 großen Böden, 2 Boden⸗ 

ammern, 3 Kellern, 1 Holz⸗ und Hühnerſtalle und einem 
Stück Garten befteht, von Johannis c. ab, auf anderweitige 
drei Jahre, im Wege der Kicitation verpachtet werden, und 
lei wir hierzu einen Termin am 15. Mai dieſes Jahres, 
ormittags um 10 Uhr, auf dem ratbhaͤuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt, wozu wir Pachtluſtige hierdurch einladen. 

Die dieſer Verpachtung zum G:unde gelegten Bedingun⸗ 

en können 75 bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug in der 
athsdiener⸗Stube eingeſehen werden, ger Beſichtigung 

des Lokales ſelbſt aber bet man ſich an den Bezirks⸗Vorſteher 
ern Tſchech, im Nicolai: Bezirk, an der Königsbrücke 
r. 1 wohnhaft, zu wenden. 

Breslau, den 18. April 1834. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 


5 „verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 
ÄN5́ rr ñèͤ . FESTE 7ER 


Deffentlihe Bekanntmachung. 
Kl a Glifabetp Chriſtian verehelichte Karbſtein zu 
a Beis hat bei ber Entlaſſung aus der Wormundfi aft die 
den Eheleuten in Klein⸗Dels beſtehende Gütergemeinſchaſt, 
teiche zw ſchen ihr und ihrem Ehemanne Ignatz Karbftein 
rech 782, Tit. 18, Th 2 des Allg. Landrechts bis zur er⸗ 
laſſen, lone die a wise eſetzt geblieben, nicht eintreten 
manne ausgeſchloſſen. zwiſchen ihr und ihrem genannten Ehe⸗ 

hlau, den 25. März 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Verkauf alten Bauholzes, mehrerer Spähne 
und Schle f» Eimer. 555 
Dienſtags, den 22ften d. M. Nachmittags 2 Uhr follen 

im Stadt⸗Bauhofe vor dem Oderthore mehrere Haufen alten 

Bauholzes, zwei Schober Spähne und ſieben ſchadhafte Schleife 

Eimer im Wege des Meiſtgedots verkauft werden, wozu wir 

Kaufluſtige hiermit einladen. 

Breslau, den 18. April 1834. ® 
Die Stadt: Bau: Deputation, 


F : 

Ein Theil der vom Breslauiſchen Krelſe zu leiſtenden 
Dienſte zur Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen pro 1834 foll 
öffentlich an Mindeſtfordernde verdungen werden, und ſind 
bierzu folgende Termine im Lokale des unterzeichneten Amtes, 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, anberaumt: 


a) für die Breslau-Schweidnitzer Chauſſee 
circa 550 Spann- und 550 Handdienſttage, am 22flen 
d. Mts., als Dienſtag; 

b) für die Breslau: Strehlener Chauſſee 
circa 800 Spann- und 600 Handdienſttage, am 2Aflen 
d. Mis, als Donnerſtag; 

c) für die Klettendorf⸗ 8 Chauſſee 
circa 600 Spann: und 400 Handdienſttage, am 25ſten 
d. Mts., als Freitag; 

d) für die Breslau: Striegauer Chauſſee 
circa 650 Spann⸗ und 500 Handdienſttage, am 26flen 
d. Mts., als Sonnabend. 

Kautionsfäbige Unternehmer werden zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote mit dem Bemerken eingeladen, daß die Bedingungen bei 
der Kreis⸗Kommunalkaſſe hierfelbit, Ohlauer⸗Straße Nr. 44, 
eingeſehen werden können. 

Breslau, den 15. April 1834, 

Königl. Landräthl. Amt. 5 
G. Königsdorff. 


Bekanntmachung 
Brennholz⸗Verſteigerung betreffend, 

Die auf den Oder» Ablagen bei Scheidelwitz und Linden 
befindlichen Brennholzbeſtände, beſtehend in Eichen, Buchen, 
Rüſtern, Erlen und Aſpen Leib⸗, gemengt, Aſt⸗ und 
Stockhölzern, ſollen in term. den 2. Mai d. J. Vormittags 
10 Uhr an der Lindner Bine auf dem rechten Oder» Ufer ver⸗ 
ſteigert werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Termine mit 
dem Bemerken eingeladen, daß der Förſter Schneider zu 
Scheidel witz beauftragt iſt, die zu verſteigernden Hölzer vor 
dem Termine jederzeit vorzuzeigen; die Hölzer in größeren bis 
zu den kleinſten Looſen von einer Klafter ausgeboten werden 
ſollen, bei Erreichung oder Ueberſteigung der dem Ausgebote 
zum Grunde liegenden Taxe der Zuſchlag im Termine fofort 
ertheilt werden wird; für die zugeſchlagenen Looſe die Kauf: 
gelder an den anweſenden Rendanten Geisler ſofort erlegt 
werden können, an welchen auch auf Erfordern von den, dem 
Unterzeichneten nicht als zahlungsfähig perſönlich bekannten 
Käufern / der Meiftgebote als Caution deponirt werden muß. 
Die nähern Bedingungen liegen in der Kanzelei des unterzeich - ' 
neten Ober⸗Förſters zur Einſicht bereit. 8 

Peiſterwitz, den 17. April 1834. 
Der Königliche Ober⸗Förſter. 
Krauſe. 


Deffentliher Bücher: Verkauf, 


Die zum Nachlaſſe des Nathsheren Leo gehörige, zahlreiche © 


und ausetleſene Werke enthaltende Bibliothek foll auf den 5. und 
6. Mai d. J. auf hieſigem Rathhauſe vereinzelt, öffentlich verſtti⸗ 
gert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 
Schweidnitz, den 17. April 1834. 
ö Der Magiſtrat. 
— 


Die feit länger ais einem Jahre hier beſtehende Steindrucketei 


iſt nunmehro in den tand geſetzt, jedem gefälligen Auftrage 
prompt und reell zu genügen, und empfiehlt ſich dieſelbe einem 
verehrten Publico gehorſamſt, mit der feſten Verſicherung, daß 
weder Kortecktheit noch Elegance der Schrift etwas zu wünfchen 


übrig laſſen wird / ſo wie ſelbe es ſich zur Pflicht gemacht hat, die © 


moͤglichſt billigſten Preiſe zu ftellen, 
Creutzburg den 10. April 1834. 
Die lithographiſche Anſtalt von 
A. Heinrich. 


eig e. 


Bei 
Herrſchaft Dyhernfurth gehörig, ſtehen 350 Stück zur Zucht 
W Muflerſchaſe vu Verkauf e nn 

ſchanz, den 14. April 1834. 


Frenzel. 


8 Fette Shöpfe 
find 44 Stuck auf dem Dominio Stein bei Jordansmühl, 
Nimptſchen Kreiſes, baldigſt zu verkaufen. 


Zwei junge Pfau⸗Haͤhne mit ſchönen Schweiſen find zu 
verkaufen, wo? — E. 8 
Aer ee ah a Herr C. E. Linkenheil, Schweid 

rfi - Picknick 


Wu 2 
Montag, den 21. April, wozu ich ergebenſt einlade: 


ange, b 
im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 
Zum gemeinſchaftlichen Abendeſſen 
heute, Montag d. 21. April, ladet feine Freunde und Ginuer 
hiermit hoͤflichſt ein der Goffetier Cas perke, 
Matthias = Straße Nr. 81. 
Zum Wurſtſchmaus, 8 
den 21. April, ladet ergebenſt ein: 
Kappeller, Coffetier, Lehmdamm Nr. 17. 


Auf den Latten Aptil c. Nachmittag vm 2 Uhr werden in dom 
Kretſcham zu Polapawitz brei Wieſenparzellen, den Bormann⸗ 
ſchen Erben angehörig, an den Meiſt bietenden verpachtet, wozu 
Pachtluſtige eingeladen werden. 

Zu vermiethen; 
Kupferſchmlede⸗Straße Nr. 45, ein Quartier von 6 Stuben 
ver Cie ae 1555 5 ge u 745 
m entbämer auſes, wohnhaft am Platze an der 
Königs⸗Brücke Nr. 1, par terre. u 


Keller. 
Drei unmittelbar zuſammenhaͤngende, geräumige, trockne 
und lichte Keller, durch zum Auf⸗ und Abladen bequem gele⸗ 
ene Eingänge im Hofe und auf der Straße, vorzüglich für 
aren, als: Wein, Syrup, Wolle, gerand, ind wieder 
; ER, Albrechts⸗Straße Nr. 3. Näheres beim Eigen- 
mer. 


Montag, 
* 
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| An z N 
den Gütern Bſchanz, Wahren und Gloſchkau, zur 


SIRDRDODRONGHORDORBEOSOHEAHE 
Von der Leipziger Jubilate⸗Meſſe zurückgekehrt, beehre 
2 ich mich, hierdurch den Empfang meiner neuen Waaren 
2 ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Mit den vorzüglichſten Neuigkeiten, die nur im Gebiete 
Ader Mode erſchienen find, beſtens aſſortirt, erlaube ich mir, 
8 Br Artikel als beſonders beachtungswerth zu em⸗ 
pfehlen. 
Aus Paris, Lyon, London und Wien, die neueſten 
© und eleganteften Braut⸗Roben; Satin⸗Luxon, Gros 
ger, fo wie überhaupt die neueſten Farben ſeidener 
8 f überhaupt di ſten Farben fei 
22 Stoffe in allen Breiten, Fagonnirungen und Qualitäten. 
Die beliebteſten Flühjahrs⸗ und Sommer ⸗Roden 8 
9 in Foulards, Mouſſel'ne⸗laine, Chalys, Organdy. Die & 
neueſten Zeichnungen in bunten Mouſſelinen, Kleider⸗Cat⸗ N 
tune und Leinwand, Merino 's und Thibets, Shawls u d 
umſchlagetuͤcher in allen Qualitäten im neueſten und herr⸗ 
2 ſchenden Geſchmack. 
Alle Arten der beliebteſten Sommer: Tücher, Echarpes 
5 Fichus, und Cravatten. ; 
Die neueſten glatten und brochirten weißen Zeuge zu 
Kleidern und Obertöcken. 
Fur Herren Beinkleider und Weſten⸗Zeuge, ſeidene 
Hals = und 1 Cravatten im neueſten Ge⸗ 
2ſchmack. Die brillanteften Meuble⸗Stoffe in Seide, Wolle 
und Baumwolle. Glatte und carirte Gardinen⸗Zeuge. 
muatliche Gegenſtaͤnde aus den beſten Fabriken 
2 Sa che Gegenſtaͤ beſten Fabriken und 
. 
22 
* 
% 
* 
2 


2 


in der größten Auswahl empfiehlt unter Verſicherung der 
billigſten Preiſe 


die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


bei Moritz Sachs 
Naſchmarkt No. 42, 1 Ges a Haufe des 
Herrn Elbel. 


BUNON0HNHEHOOTCONOHHHENNAHE 


Eau de Javelle, 

Bon dieſem allgemein anerkannt wirkſamen Mittel, aus feine 
nen und baumwollenen Zeugen alle Flecke, insbefondere aber wenn 
fie von rothem Weine oder Obſt entſtanden find, und Eau Ve- 
stimentales, um aus Tuch und ſeidenem Zeuge Flecke von Theer , 
Wachs, Fett u. ſ. w. a igenblicklich zu vertilgen, habe ich ein 
Commiſſions⸗Lager dem Hrn. A. W. Roſenberg in Bres⸗ 
lau, Albrechts⸗Straße Nr. 53 uͤbergeden, und wird daſelbſt die 
Flaſche für 6 Sgr. 3 Pf. verkauft. 

Berlin, den 18. April 1834. 


Sassseedenessesessese 


S. Sachs. 


Auktions - Anzeige. 

Mehrere hundert Flaschen verschiedene 
Sorten Rhein- und Ungar-Weine, so wie wei- 
[ser Arak und Rum etc. etc., sollen gegen gleich 
baare — HHsutich versteigert werden. 

Hierzu hat Unterzeichneter einen Termin 
auf Dienstag den 6. Mai c., Vormittags von 9%, 
Uhr an, im Hause zum goldnen Weinfals, Büttner- 
Straßse Nr. 31, anberaumt, wozu Kauflustige ergebenst 
eingeladen werden. Breslau, en 8 April 1834. 

aul, 
vereideter Austions-Commissarius i 
und Inhaber des Anfrage- u. Adrels-Büreaus, 
(altes Ratkhaus.) | 


_ ur 


Zweite Beilage zu . 92 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. April 1834. 


Etabliſſements⸗ 


Anzeige. 


Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze 


an Neumarkt Nr. 17 in den zwei Säulen eine 


Rauch- und Schnupf⸗Taback⸗Fabrik und Spezerei⸗Waaten⸗ Handlung 


unter der Firma 


kröffnet habe. 
Aufopferung und wahrer Liebe zu betreiben; 


Wilhelm Lode und Comp. 


Beide Branchen hatte ich Gelegenheit durch eine Reihe von Jahren genau kennen zu lernen, und ſelbſt mit 
mein eifrigſtes Beſtreben wird daher bei feſten Grundſätzen auch nur dahin 


gerichtet ſeyn, mich durch flrengfie Rechtlichkeit und eine nur möglichſt billige und zugleich prompte Bedienung des 
wohlwollend zu beehrenden Vertrauens gegen einen Jeden ohne äußern Glanz Wündig bn beweiſen. 5 


Breslau, den 18. April 1834. 


Zur gefälligen Beachtung beehre ich mich anzuzeigen, da 
von Dienfing den 22ften an meine EDER 
Wannen baͤder 
zum beliebigen Gebrauch eröffnet find. Der Preis von 6 Baͤ⸗ 
dern im Abonnement iſt 1 Rthlr. 6 Sgr., ein einzelnes Bad 
69 Gr, die Ingredienzen zur Beimiſchung der Bäder haben 

nach Maaßgabe des Volumens den civilften Preis. 

Mit diefer Anzeige verbinde ich zugleich die der baldigen 
Eröffnung meines großen Wannenbades und eines zweiten 

neuen Flußbades, beide werden fo anſprechend eingerichtet 

ſeyn, als es dem guten Geſchmack meiner geehrten Badenden 
anzupaſſen nöthig war. 

Erfriſchungen jeder Art wird die mit dem Gefchäft verbun⸗ 
dene Weinhandlung und Reſtauration nach Belieben offeriren. 

Bieslau, den 19. April 1834. 5 14 

5 1 0 7 


Bürgerwerder Nro. 2. 


Vorzügliche fremde Biere. 
Ich halte dieſen Sommer wieder ein Lager der vorzüglich⸗ 
en fremden Biere, als: 
1) ächtes Baierſches Lager⸗Bler, hell und vom reinſten 
opfen bitter; x 
2) Pommerſches Magenbier von bekannter Büte; 
3) das ne März: Bier, dieß Jahr von vor⸗ 
züglicher Güte; 5 
Der Preis ift burchgehends die Flaſche 6 Sgr., die halbe 
3 Sgr. Engl. Porter: Bier iſt unterweges. 
Nachdem die zwiſchen dem Zahn⸗Arzte Herrn Linderer 
und dem Unterzeichneten bisher beſtehende Geſellſchaft in 
treff der Bade⸗Anſtalt Nr. 4, an der Matthiasmühbe auf⸗ 
eboten worden iſt, werden diejenigen, welche an das Geſell⸗ 
zcalts⸗Vermögen rechtmäßige Anforderungen zu haben ver. 
yınen, aufgefordert, dieſelben nach $. 308. Tit. 17. Th. I. 
97 R. und bei Vermeidung der daſcloſt angedeuteten Nach: 
beile zur gehörigen Zeit geltend zu machen. 
Blastau, den 16. Aprü 1831. C. J. Philani. 


ö Friedr. Wilh. Lode. 


N eee eee eee dd 
4 Etabliſſements-Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum habe die Ehre, 7 
8 ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hiefigen 4 
rt a 
„Drechslerwaaren-Fabrikant“ ; 
niedergelaſſen und mein Local unter heutigem Datum 9 
eröffnet habe. Die ausgebreiteten Connoiſſancen, wel⸗ 
che ich auf meinen Reiſen in Wien, Paris, London 
dc. anknüpfte, ſetzen mich in den Stand, die modernſten » 
Kunſtwaaren in Perlmutter, Meerſchaum, Elfenbein, 
2 Bernſtein, Metall, Horn, Holz ꝛc., die ich, theils 
direkt daher beziehe, theils ſelöſt fertige, zu den mög⸗ 
© lichſt billigſten Preifen zu liefern und zur gefäuigen Be. 
achtung ergebenſt zu empfehlen. Noch bemerke, daß ich 3 
& eine Niederlage der berühmten St. Romers neue Fidi⸗ Zu 
bus zum Pfeifenzünden führe. Durch reelle Bedie⸗ 
nung hoffe ich mir das Zutrauen und die Zufriedenheit 
meiner geehrten Abnehmer zu ſichern. 
Breslau, den 21. April 1834. 
? 


Auguft Lampe, 
Drechslerwaaren⸗Fabrikant Riemerzeile No. 10. 
d ,,] W u 


Madessensdessdnesnansndende 
5 Kuͤrſchner⸗Etabliſſement. 
Wadedangdgdesengesgdgsesgsgdss 
Einem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich hier or ts als Kürſchner mich etablirt habe. Mit 
allen Arten Pelz: Arbeiten mich deſtens emplehlend, bin ich 
ur forgfältigften Aufbewahrung aller Arten Peizbekieivun 
ereit, und bitte, mich mit dem gütigen Vertrauen, wels 
ein geehrtes Publikum meinem verfiordenen Vater geſchenkt, 
gütigſt zu beehren. N g 3 
Breslau, den 19. April 1834. HT 
Valentin Matthias, Schuhbrücke Nr. 69. 
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5 a A. 
Tabaco superior de Sevilla. 
(wahrhaft ächter Spantol) 
das Pfund 5 Rtlr., 
das Loth in einem Blechbüchschen 6 / Sgr. 
empfiehlt: a 


Dielabak labrikvon Gustav Krug 
in Breslau Schmiedebrücke Ne59. 


Mineral⸗Brunnen⸗Anzeige. 
Von 1834er Fuͤllung 

habe ich nun direkt von den Quellen erhalten: 
Marienbader⸗, Kreuz: und Ferdinands-Brunn, 
Eger⸗Franzens, Eger⸗Salzquelle und Eger⸗Spru⸗ 
delbrunn, Saidſchuͤtzer- und Puͤllnger-Bitterwaſ⸗ 
fer, Selter⸗, Geilnauer- und Fachinger-, fo wie 
Ober⸗Salz⸗ und Muͤhlbrunn, 

und empfehle dieſe kraͤftigen Fuͤllungen zu den billig: 


ſten Preiſen. 
5 Carl Fr. Keitſch, . 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Saeed 


Dutch bedeutende Zuſendungen von Frankfurter 
2 Service bin ich in Stand geſetzt, die Preiſe deſſelben 
A möglichſt Lale zu ſtellen, und zwar verkaufe ich das & 
Dutzend Teller zu 1 Rthlr. 7%, Sgr. und fo alles 
Uebrige zum Fabrikenpreis und bitte um geneigten & 
Zuſpruch. Heinrich Leiſe, 2 
. in der Baude zunächft den Fiſchtrögen. = 
890883:38030908902608C0O8GNT 


Anzeige. ö 
Aus der Königl. Sächſ. Fabrik der Herren Jordan und 
Timäus in Dresden empfing ich wieder neue Zuſendungen 


von der bereits hinlänglich bekannten, ſehr beliebten Dampf: 


Chocolade, und bin nun jetzt durch herabgeſetzte Preiſe im 
Stande, dieſes Fabrikat e 9 97 als bisher zu ver⸗ 


Fauen. art Buſſe, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern. 
i Zum Wiederverkauf 


empfiehlt unterzeichnete Fabrik eine ganz wohlſeile Sor 
Rauchtabak unter der Benennung: 


Fabriken Canaſter, 


* das Pfd. 2 Sgr. 3 
4 er und ganzen Pfund» Paketen, dei Parthien mit 
abatt. ie 
Tabak⸗Fabrik von Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 2 goldnen Böen. 


agel⸗Verſicherun g. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich auch dieſes Jahr als Agent 
der neuen Berliner Ha e zur be⸗ 
ſten e den ihn gewordenen Aufträge und ladet zu 
ſolchen höflichſt ein. 
Der Prämien⸗Betrag iſt: 
J pt. für Getreide, 
1 pCt. für Oelge wächſe. 
Inſtruktions⸗ und Anmeldungsſcheine find jeder Zeit bel 
mir zu haben. 2 
trehlen, den 16. April 1834, 


I 


H. Ehrlich. 


Aechtes Carlsbader Salz, 
fo wie Eger: und Saidſchuͤtzer Salz, empfing und em⸗ 


pfiehlt billigſt: 
5 Carl Fr. Keit 
in Breslau, 1 1. 


Coͤllner Carotten⸗Dunkerque. 
eee empfiehlt einen alten abgelagerten Dun⸗ 
erque 
von Franz Foveaux in Cöln, 
— loſe das Pfund 10 Sgr. 

Denjenigen Schnupfern, welche den frühern ächt franzoö⸗ 
ſiſchen Dunkerque liebten, wird dieſe vorgenannte Sorte ber 
ſonders annehmbar ſeyn. 

Breslau, den 21. April 1834. 5 
ede id 0 1 & 
eidniger- Straße Nr. 5, i 1 
der Stadt Berlin ſchrage . 


de : - 
Wiener Strohhuͤte, 
mit und ohne Bordüren, nach den neueſten Fagons, babe 
ich fo eben empfangen, und empfehle ſolche ſehr preiswüͤr⸗ 
dig. Aug. Ferd. Schnelder. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffnung. 


De n km uͤn z en 
zum anſchaulichen Gedaͤchtniß an den unvergeßlichen 
N Prediger und Profeſſor 

Dr. Friedrich Daniel Ernſt Schleiermacher 
werden auf Beſtellung nach einem bei uns zur Anſicht 

liegenden Probe⸗Exemplar Außerft billig verkauft bei 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring⸗ (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 38, früher 

„das Adolphſche Haus“ genannt, 


5 Aus gebot 
einer grundfeſten Bude. 2 
An der Ecke einer ſehr lebhaften Straße hierſelbſt gele⸗ 
gen, iſt eine große grundfeſte Bude wegen Erbesauseinan⸗ 
derſetzung, ſo ort äußerſt billig zu verkaufen. Nähercs fogt 
das Anfrage und Abreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


= 


1 


See eee eee eee 


Meine Wohnung iſt auf der Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 21, im rothen Löwen, zwei Stiegen hoch. 3 
* Graveur Reichardt. 


* * 
89020905003059933599009308500:8 
„ Taback⸗Offerte. „ 
Gerippter feiner Canaſter Littr, A. A 16 Sgr. 
dio. dto. dto. = B. à 12 Sgr. 
nung un M 5 Kor der Fabrik eg ug 
eburg erhielt, und empfiehlt zu einer gütigen 
Beachtung: 8 Carl Buſſe, s 90 
Reuſche⸗Str. Nr. 8, im bl. Sterr. 


Flache Cylinder⸗Uhren von Breguet in Paris, 
o wie alle Sorten anderer Taſchen⸗, Stutz⸗ und Tableaux⸗ 
ten, auch Tabatieren mit neuſter Muſik, empfiehlt in be⸗ 
deutender Aus wahl zu billigen Preiſen: 
N Wolff Lewiſohn, 
Uhren⸗ und Tuchhandlung, Blücherplatz, ohnweit 
der Mohren-Apotheke. 
“ Anzeige. 
Schönſte Meſſinger Eitronen, ſowohl verſteuert als un 
verſteuert, verkauft kiſtenweiſe zu ſehr billigem Preiſe: 
H. A. Fiſcher, Karis⸗Straße Nr. 45. 


Leinſaamen⸗Offerte. 
Beſter, geruhter Leinſaamen, von erprobter Keim⸗ 
faͤyigkeit, iſt billigſt zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
„„ In der Strohhut ⸗Nlederloge 
von Rückart aus Leipzig, bei Z. Perl jun., &hmiebebrüde 
Nr. 1, und Schweidnitzerſtraße Nr. 1, ind Hüte für Frauen, 
Mädchen und Knaben in den neueſten Formen zu den dillig⸗ 
ſten Preiſen zu haben. f 
Eine Paorthie reinſchmeckender ord. Caffte ſoll Freitag den 
25 April 9 Uhr auf dem Packhofe, unverfiewict, für fkende Rech⸗ 
nung, meiſtbietend verſteigert werden, von 
C. A. Faͤhndrich. 


RER ER ee eee e 3 
Fiiſchen geräucheiten Silber: Lechs, friſche Hamburger 
iklinge, fo wie einmarinirten Aa’, einma inirte Heringe, 7 

franz. Gapern, friſchen fließenden und geprißien Caviar 7 
und Sardellen empfichit zu den bill gſten Preifen, 4 
Creuptu:g, den 18. April 1834. 3 

* 

* 


SER 


— 


L. Rochefort. 
ä ̃ — ee ca RER Ba 
. Anzeige _ 
7992 angekommen iſt: ſchöner Peter Rauch⸗Lachs, pom⸗ 
u che Bratheeringe und vorzügliche Braunſchweiger Wurſt 


der Handlung 
f F. A. Hertel am Theater. 


Eine herrſchaftliche Wohnun 
g von 5 bis 6 Stuben im 1ſten 
. nebſt Stallung und Wagenplatz, iſt zu Michaeli; 
— ie ne Wohnung im gten Stock, von 3 Stuben, zu Jo⸗ 
: Ani; auf der neuen Schweidfiger-Straße Nr. 1, ſehr an: 
genehm an der Promenade gelegen, zu vermiethen. 


Das Dominium Hünern, 1 Meile von Breslau, ſucht 
baldigſt 100 Sack gute Warſchauer Kartoffeln zu Saamen. 
Adreſſen und Proben nebſt Beſtimmung des Preiſes nimmt 
das dortige Wirthſchalts⸗Amt an. f 


. Mit dem Waſchen der Glagehandſchuhe, Blonden, 
Flor, ſeidn. a € 2 0 155 Goldborten, wollnen Tücher 
2.2. empfiehlt ſich ergebenſt: . 

5 all Steiner, Reuſche⸗Straße Nr. 24. 
Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Beſten, gereinigten neuen, rothen und weißen Klee⸗ 
ſaawen, franz. Luzerne, fo wie keimfaͤhigen rothen 
Kleeſaamen-Abgang, à 3 Ktlr. pr. Scheffel, und 
weiße. Kleeſaamen-Abgang, A 1 ½ Rtlr. pr. Schef⸗ 


fel, offerirt: 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


„„ Stahl]schreibefedern, „ 
in 9 verschiedenen Arten (worunter mehrere neue For- 
men) empfing und offerirt: 
die Papier- Handlung 
F. L. a de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Ge ſu ch. 
Eine Damenſchuh⸗Fabrik in Berlin beabſichtigt einem hie⸗ 


ſigen reellen Haufe ein Commiſſions⸗ Lager ihres Fabrikats, 


gegen Sichecheit zu übergeben. Wünſchenswerth wäre es, bel 
einem Haufe, wo ſchon ein Gefchäft beſteht, welches mit Da⸗ 
men in Berührung kommt. Hierauf Reflektirende wollten 
gütigſt ihre wertheſte Adreſſe verſiegelt, im Königl. Intelli⸗ 
genz⸗Comptoir hieſelbſt Herrenſtraße No. 20 abgeben. Breslau. 


a . An e i PR ), 

Ich beabfichtige, mein bierorts behimbiiches Lager fertiger 
Kleidungsſtücke entweder im Einzelnen, oder auch im Ganzen 
aus zuverkaufen, und würde im letzten Falle die billigſten P eis _ 
fe fielen können. Zugleich aber bemerke ich ganz ergebenſt: 
daß ich nach wie vor mein Metier als Herrenkleider⸗Verfer tiger 
ſortſetze, und empfehle mich in dieſer Hinſicht mit Anfertigung 
der modernſten Anzüge bei den billigſten Preiſen und der 
prompteſten 3 

Breslau, den 18. April 1834. 


A. Danner, 
Ohlauerſtraße No 8 im Rauten » Kranz. 


Anzeige. 

In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, Albrechts⸗Straße Nr. 50, 
werden täglich Strohhüte in allen Gattungen nur ſchön gewa⸗ 
ſchen, auf franzöſiſche Art gebleicht und appretirt, nach der 
allerneueſten Mode umgearbeitet und garnirt: 

F. G Kraatz. 
Auf dem Dominium Slediſchau bei Breslau find 700 
Scheffel Kartoffein zu verkaufen. 


Shawls, ſeidene, wollene und Krippon⸗Tücher, wie auch 
Me. ino⸗Kleider, werden aufs beſte und kiuigſte gewaſchen 
und gepreßt bei ö 

Luiſe Schmotter, Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 58. 

Hummeret Wo, 6 in Termino Johann d. J. eine freundlaye 

Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven de. zu vermischen, 
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Zu vermieten und bald zu benſehen iſt auf der 
in den 3 Tauben ein feuerſicheres Waaren⸗Gewöl 
Schülttkoden. 


— — — 

Ere Wohnung von ſteben Studen, Küche, Keller, Pferde⸗ 
Hau, Wagenremiſe, wobel auch Gartenbenutzung, ſoll bis zum 
1ſten September d. J. vermiethet werden. 

Das Nähere erfrägt man Tauenzien⸗ Straße Nr. 85. beim 
Gartner. 


ummerey 
e und ein 


f 2 Anzeige 
Im Schlößchen zu Popel witz iſt ein ſehr angenehmes, trock⸗ 
nes Sommer⸗Logſs zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu 
erfahren. 
Eine freundliche Wohnung für ren iſt bald zu bezle⸗ 
hen: Schmiedebrücke Nr. fe: Her Bae zu dep 
Sommer⸗Kogis. 3 
Auf der Befisung Nr. 15, in Alt⸗Scheitnig, find ſehr ans 


— 


Buͤrzermeiſter Adam a. Grottkau. — Deutſches Haus. Herr 
Kaufm. Fuchs a. Warſchau. — In 8 Bergen. Hr. Kaufmann 
Reichenbach 9. Berlin. — Goldn. Schwert. Or. Kaufm. Brau⸗ 
ne a. Magdeburg. — Gold Zepter. Hr. Kaufm. Bra n aus 
Stettin. — Hr. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kemmiſſair Buck uſch a. Sulau. 
Weiße Adler. Hr. Overförſter Schotte a. Kubbrüd, — Raus 
enkranz. Fr Gitskefigerin v. Czel cka a Ker's uh. 

privat⸗Logis. Euſabethr. 4. or Dokt. Eisner a. Frau- 
ſtadt. — Schmiedebruͤcke 43. Hr. Referendorius Groſſer a. Hier ſch⸗ 
dorf. — Ri tetpletz 8 Hr. Baron v. Saurma a. Lorzendorf. — 
Demſtr. 2. Fr Dokt. Ruſt a. Johannisberg. — Neue Sandſtr. 3. 
Fr. Hüttenmeifter Liebene ner a. Kreusburg. 


Wechsei-, Geld- und Kilecies-CGyurse In Hresiae 
vom 19. April i834. 
Preuss. Conraat,, 
Briefe. |_Geld. 


Wechsel- Course. 


- ) Amsterdam in Cour. +} Mon. 1419, — 
geneh me, große und keine Sommer⸗Logis, mit Pferde⸗Stall Hamburg in Banco . . a vi | 152%, 151, 
und Wagen-Remife zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt Binn. 4 W. ER se: 
Pert Coffetier Hoffmann dafelöft, CTC 1508; 
Zu verkaufen -aus freier Hand Laden für PE Sl. 8 Mon.. ei 
iſt das Haus auf ter Weiden» Gaffe Nro. 17. Das Nähere paris für — ee 8 ei 8 
n Nr. 9, 3 Treppen hoch, jeden Nachmittag um Leiprigia Wechs. Zahl. . | A Vista 10876 2 
= 3 Fr . Dia: 2m e ae — ar 
5 mne en. - A b ee 1 { 
Eine angenehme Sommerwohnung iſt zu vermiethen: Mi e Ey „ IR 2 103 a 1% % 
chaelis⸗Straße Nr. 6 (früher Pornifd Neudorf), Das Nä⸗ Dito 2 2 Mon 42 
here zu erfahren: Oblaucr⸗ Straße Ne 12, in der erſten Etage. 1 ee ne — 
Zu vermiethen eine freundliche Wohnung, mit auch ohne Dio „ Mon. 98 PE 
Meubles, für einzelne Herren, Bütiner Straße Nr. 31. e 9 
Angekommene Fremde. Holländ. Rand-Ducaten. . 97 en 
Den 19ten April. Weiße Adler. Hr. Rittmeiſt. v. Gellhorn Kaiserl, Ducdtooen 2 en 96 ˙ ee 
a, Jakobsdorf. — Fr. Forſtraͤthin v. Rochow a. Sgeiderwig. — Priedrichs@’or 4 | 
Scheuſpieletin Fürſt a, Drecden. — Hr. Aſſeſſor Warga a. Kie⸗ enen » . . 4118 — 
falud in ung irn. — Rautenkranz, Hr. Kaufm. Leisler aus Lonisdor r 1185 — 
Liegnizz — Blaue Hirſch. Die 1 Hr. Thomas. = Pen, Sen „ 10 ½ — 
Lobe u. r. Anspach a. Schweidniz. — Gold. Gans. Har i inl.- 3 = 
Dokt. der Ber Walter u. Burger pe Beh o. 2 ar 2: 1 N 42% 
Wie Gutshejigerfühne Gebeuder Konopka a. Krakau — old n. ine 
Baum. pr. — v. Machui a. Kobien, 725 Fr. Maſocin von Effecten-Course. was. 
König a. Wilkawe. — Hr. Rittm. v. Itzenplitz a. Sagewitz. — 8 > 2 170 * 
Beufärs Haus. Hr. Poſt⸗Direktor Lebius a. Rawiſch. — H. es ee Sache 4 98112 | 
Weechanikus Leinberger a. Nürnderg. — Student Hr. v. Rembow⸗ uss. Engl. Aulen ? = a 
ei a. Wyganowo. — Der Blumift van Waveren a. gamturg, DBirto Cbligation. von 1880 | 4 — . 
In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Blanzker a. Brieg. — In 3 Sechendl. Prüm. Scheine à 50 R. 56 — 
Bergen, Hr M.ior v. Nicbelſcküg a. Tſchiſtey. — Im gold. Breslauer Stadt- Obligationen 4 ½ 04 — 
Schwert. Die Kaufleute: Hr. Bütne, a. Barmen. Or. Min. Ditto A beit difte 3 j 
glam a. Hamburg. Meike Storch. Hr. Kzufm. Stern aus itto Gerechtig 4 88% — 
Matibor. — Im goldnen Hir ſchel. br. Kaufm Lichtentrut Gr. Herz. Posener Vfaudhz. 4 10216 — 
a. pleſchen. — Fecht ſchul. Die Kaufleute: Hr. Kaſſel a. Zulz. Schles. Pfendbr. von 1000 Hilr, | 4 105°, | —. — 
Hr. Baumdhl a, Swollyn. Hr. Frudmonn a. Oſtrewo. Dito detto — 500 41 106: — 
„Den 20 ſen April. In der goldn. Gans. pr. Oberſt von Dee yon 6 | 
Sräsenig u. Pr. Lteuen Sirganeck a. Poſen. — In 2 gold. Lo⸗ 8 a 4 — nn) 
wea. Pr. Major und S:rgerm fer Scheffler a. Brieg. — Herr Dies onto. — 5 — 
rr ccc 22 
Getreide : Preiſe. Breslau, den 19. rege 
Hoͤchſter. ; Mittlerer Riedrtgfter 
Walzen: 1 te. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rilr. 2 Sgr. 9 Pf. 1 Kir. 1 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 28 Sgr. — Pf. — Kilt. 27 Sgr. 3 Pf. — Rılr. 25 Sgr. — Pf. . 
Bert: — Allr. — Sgr. — Df. — Kl. — Sgr. — Pf. — Kilr. — Sgr. — Pi. 
Hafer: — Allr. 17 Sgr. 6 pf. — Ar. 17 Sgr. — Pf. — Rur. 16 Sgr. 6 Pl. 


